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Nr . 370. liJ
Ich nehme Veranlassung, die Aufmerksamleit

der Kreiseingesessenen aus die Unfälle hmzulen.en.
denen besonders Kinder infolge cknachtsamkeck zum
Opfer fallen. Vielfach überschreiten namlrch me
Kinder die Straße in dem Augenblick, wo Kraftfahr¬
zeuge durchfahren, oder sie treten aus den Hausern,
ohne sich zu vergewissern, ob die Straße frei ist.

An die Eltern und Lehrpersonen ruhte ich die
Bitte die Kinder aus die zu gewärtigenden schweren
Folgen dieser Unachtsamkeit Hinzuwelsen und te
Jsudj gleichzeitig zu warnen , mit Steinen nach Kraft¬
fahrzeugen zu werfen, wodurch auch häufig UnMe

^ Wiesbaden , den 18. Oktober 1920.
I .°Nr . L. 5228. Der Landr at.

Ar . 371. ^ ^
Verordnung Nr , 40. .

Verordnung der 5)ohcn Interalliierten Rhemland-
kommisflan, betreffend Aufhebung und Ersetzung re.

A-tikels 25 ^ 1 der Verordnung 2.
Die Hohe Interalliierte Rheinlandkomm,s'ion

verordnet : . ,l.
Artikel 25 6 1 der Verordnung 2 wird ausge¬

hoben und durch nachstehenden Paragraphen ersetzst
8 i . Jede Person , deren Worte, Gebmaen oder

Äoltuna mit Bezug auf Mitglieder der Hohen Kom-käs «KW®
.p,,f hir *Rdüi>um 5truppcn ober irgend ein jaitßucfl
SiVifuSKS ; f* ,p' 4» na (1it “ 'f
die kommandierenden Genera,e einem^ v 4i  T
Widerruf ausgestellt haben, oder mit -Bezug auf dir

„er 'Alliierten pcy uiv 1ViWfiifiru>’H
ir.lrft bieiemqen ©trafen , welche zur Durch.ugru . g
der Verordnung der Hohen Kommission vockges-hen
sind.

Hohe
Artikel 2.

Die vorstehende Berordnnng , die auch im Gebiet
des Brückcnkopfcs Kehl anwendbar ist, tritt so.ort
!r»£ireift.

«■r'liVfn? den 10. September 1920.
Stob. , , tzohe Interalliierte KWmission.

- Die Polizeiverwaltungen M Biebrich und Hoch-
b--m sowie die Ortspolizeibehorden oes Kreisesw. ,
den um ortsübliche Bekaimtmachung ersucht.

Wiesbaden , den 18. Oktober 1920.̂ ^ ^ ^ d. at.
I .-Nr . oLI». _ _ __ _

Tix.  372.
«n die Magistrale und Gemeindevorstände.
Den Magiskaten und Gemeindeoorstanden lasse

Lande sb au ptmann ' mitaeteMen
Waisennachrichten zwecks Verteilung an d.e Go-
neindesinwohner zugehen. ^ alliähr--

% «M«4 teVe
übliche" Hauskollekte' für das laufende

in s
in -dem ^ lanc näher bezeichn'-.en ^
seitherigen Welse abzuhalcen. mfaeroeist-
^ Vor Beginn der Sammlung sind d.̂ PMrg,
licken ?u ersuchen, durch eine geeignete Kanzelan
sprach/ die Gemeindeangehöntzen über dw Bedew
iuna der Sammlung zu belehren uno so aus emen
günstigen Erfolg der Sammlung hmzuwirken.

Usfaer die gesammelten Beträge ist .eine ord,
nungsmätzige, mit Tinte geschriebene ca. ^ '«ntiiitieüffl Die « ngegangenen Lerrage ,
sparens 14 Tage nach Beendigung der Sammli j
der Hauptkaste der Rassauifchen Landesbank h r
gegen auf der Nachweisung zu erteilende Quittung
Kliofern und die mit der Oultti-ng versehenen

werde, diesen Anschlag auf ein arbeitendes Volk
,zurückzuweisen. Mit Genugtuung lenke er den
Blick auf Kärnten,  das soeben Zeugms für das
deutsche Volkstum und für ein noch ärmeres Staats¬
wesen als wir es sind abgelegt hat. Alle diese Ab¬
stimmungen im Osten und Süden bereiten doch nur
den Tag vor, an dem endlich alle Hemmnisse besei¬
tigt werden und dem ganzen Volk die Freiheits¬
stunde schlägt. , , ,, s

Zur Geschäftsordnung beantragt Abg. Lede-
b o u r (II. S . P .) einen heute eingereichten Antrag
Aderhold noch b-uts mit auf die Tagesordnung zu
setzen, in dem/ gegen die AuSw eif u n g d er
Sowjetdelegierten  Sinowiew und Losowsti
Protest erhoben' und die Regierung aufgefordert
wird, die Ausweilungsvorsügung sofort aufzuheben.
Aba Schulz -Bromberq (Dntl .) erhebt dagegen
Einspruch. Präsident Lobe  erklärt , infolge dieses
Widerspruchs könne der Antrag Aderhold heute
nicht auf die Tagesordnung kommen, werde dafür
aber morgen zur Erörterung gelangen.

Das Haus tritt sodann in die Tagesordnung
ein, nämlich die Erledigung von Anfragen.

Auf eine Anfrage des Abg. Kahl (Vpt .), ob
die Regierung im Hinblick auf die Verordnung der
Rheinlandkommission. die das H i ss e n d s r d e u t-
sche n Flagge  von einer 48 Stunden vorher er¬
statteten Anzeige abhängig macht, bereit sei, für dos
Hissen der französischen Flagge die gleichen Aorbe.
dingungen zu fordern, erwidert ein Regierungswm-
mistar: Allerdings hat die Rheinlandkommission
für bas Hissen jeder Flagge eine vorherige Anmelde¬
frist van 48 Stunden vorgeschrieben. Da die Re¬
gierung hierin einen Angriff auf ihr Bestimmungs¬
recht sehe, habe sie die Aufhebung dieser Verord¬
nung beantragt . ■

Auf eine Anfrage des Abg. Mumm (Dntl .)
wegen des Auftretens der russischen Sowjeipropa-
ganda in Deutschland, während der Heimtransport
unserer Kriegsgefangenen in Rußland verweigert
werde, entgegnet ein Rogierungskommifsckr: Der
Heinitransport unserer Kriegsgefangenen ist schon
cingeleitct und wird hoffentlich noch vor Beginn des
Winters durchgeführt fein.

Auf eine weitere Anfrage des Abg. Mumm
wegen I u l o. s su n g a u s l ü n d i f che r F i l r,i -
e r zvr , g n i f f r, während eine Ausfuhr deutscher
Filme vom Ausland durchweg nicht gestattet werde,
entgegnet ein Regierungskommissar, daß auch
doustche Films ins Ausland gehen und die Einfuhr
ausländischer nur 15 Prozent der Ausfuhr deutscher
Filme ausinachb. Es bestehe somit keine Veranlas¬
sung mir Erhöhung des Filmzolles.

Auf eine Anfrage des Abg. M u in m wogen der
3 u lass  u n g des nicht fachmännisch vorgebildcten
D r. L o w e n st e i n zun , Stadtschulrat v o n
Berlin  erwidert ein Regierungskommissar : Da
die Bestätigung Dr. Löwensteins durch den preußi¬
schen Oberpräsidenten noch nicht erfolgt ist, hat die
Reichsregierung keine Veranlassung zu einer Stel¬
lungnahme.

Nach der Erledigung einer Reihe kleinerer Rech-
nungsetats schreitet das Haus zur Beratung
d r̂ Vorlage über die Verlängerung des Gesetzes
über die Beschäftigung der Schwer-
kriegsbeschädigtem.

Abg. M u m m bittet mit Rücksicht auf die Wich¬
tigkeit der Vorlage die 2. und 3. Oesung gleich heute
zu erledigen. ,

Das Haus stimmt dem zu und nimmt die Vor¬
lage 'in allen drei Lesungen an.

Morgen nachmittag 8 Uhr : Antrag Aderhold
auf Aushebung des Ausweisungsbefehls gegen
Sinowjew und Lisowfki und Gesetzentwurf gegen
die Kapitalflucht.

Gesetzes über S t r o f .e r l '̂ ö J > 2' « „iinor - run0 nur vermindern . Sie sei gceignct, aus d-m
vcraehen ebenst solche DtenstvergrU die in der Bergbau dieselben Defizstuntermehmungĉ .'.-r
Zeit vom 9. 11. 1918 bis ° « i «i9
bang mit den Kämpfen uv
wirtschaftlicheUmgestaltung begangen woroen pcw ™ ‘»^ Uy£ etT Plan ." die
Niederschlagen. Der Rechtsausschuß- empfieh di t t̂ »8r ^ {n g0  Jahren voll durchzuführen.
Ablehnung des Antrages . Das d)aus ^ ein Damoklesschwert wirken, ;ede Unter-

zweite Lesung des Staatsausha „s. ,M f,,,, ./;, selbst seinem finanziellen Ruin überantworten,
- — 3 'man bedenke, daß schon die anderen großen

Reichsbetriebe ungeheure Fehlbeträge wegen ihrer
unwiRschaftlichen Behandlung bringen . Der Renner
n' estste schließlich, man sollte"den Arbeitern goldene
Brücken zur Umkehr bauen , damit das Dott aus .deck

Berlin,  18 . Oktober. Der^ Versa,,ungNis ^ , . ‘ . ' ' ' ' '
!n iv>n demnaannaen » eruiungeil „»» V«.» u - s1- atuae eiuuui o-r.»- „r “,"" Y —i 'sti«i>̂ kn«4»!,i
dsr Neuordnung der Wirtschaftsverfassung de,Men , heiter irgendwie «n den Betriebsergebnissen bet -l z
die nach Artikel 16S der Reichsoerfassung in Aue- würden . Neben dem Arbeitern sollte das ./
echt genommen worden ist. In diesen Verhand - ^ Betriebsgewinnen beteiligt werden an S -.ew

i fiihi im aan ^en jüoii?  H cv Mvr v
euch an einer besseren Zukunft Deutschlands N>o»
mehr zu zweifeln.

Amsriko. will fern Geld wtcderhaSen.
Paris.  Nach einex Meldunĝ des Ben .nt-

werden 'müssen. Nach "ih'rem Abschluß^ beabsichtig,
d>e Reichsregierung, den Entwurf zu vem jieid)s
cab'nengesetz über die landmirtschastliche Berufsoor
metunq den gesetzgebenden Kornerscha, en de;
Reiches vorzulegen. Das Reichsrahmengêietz m>r,
sine Landwirtfcha"

88Ä & -* * - « - » - ! BfiW53 » Sis * »
stellen. I [{fherten Milliarden verlangen . Man dürfe Am« ■.<}

Die staaKche Zukunft OberfHlcfiens . f,n dieser Angelegenheit nicht ,m Ungewissen lassech
Berlin.  In der „Oberschlesischen Rundschau Âmerika müsse wissen, ans was es hoffen dur,e . -i.u

erlaßt Reichskanzler FehrLnbach eine Kundgebung rcin  wirtschaftliches Programm danach ?u SÜtallen.
über Oberschlesien, die mit folgenden Worten schließ: Alliierten aber ihrerseits muhten wissen, daß ;><.
Die deutsche Regierung ist sich bewußt, dag der de- ! rste geliehenen Milliarden zuruckzah.cn müssen,

sonderen Eigenart des oberschlesischen Landes und 1 M,dlrMSMÄsSefN an RuMnds Bürg « .
Volkes weit mehr, als es in der Bergangenhelt ge- s " « ondon „Daily ' Expreß" ' '
scheheri ist, Rechnung getragen werden muß, und bi X-onoon
entschlossen, den Slnfprüchen vc-r Obcrschlefier, soweit
es im Rahmen der Verfassung des Deutsa)en Reiches
möglich ist. nachzukommen. Oberschlesien wird über
seine staatliche Zukunft selbst entsmeiden. Fallt die
Entscheidung zugunsten Deutschlands aus . mit dem
es tausendjährige Geschichte verbindet, dann darf e.
gewiß sein, daß ihm die Selbständigkeit gewahrt
wird, die es im Rahmen der Verfassung und nn
Staatsleben des Deutschen Reiches erhalten rai.u.

Dcrbillixle Tcxlil - und Schuhwsrcn für dis
Vcrgieuls.

Berlin,  18 . Oktober. Vom Nelchsarbeiis-
ministsrium wird mitgeteilt : Infolge des lleber-
chichtenabkommens erhalten d,e Ueberfchlchtenver¬
fahrenden Bergleute des Ru^ eviers verbilligte

i- onvv „. meldet : Die
Moskauer Regierung habe einen Mobilmachungs¬
befehl erlassen, demzufolge sim alle Burger von 32
bis 34 Jahren zum Staatsarbeitsdienst und alle
gelernten Arbeiter ohne Rücksicht auŝ ihr Aller ner
Regierung zur Verfügung stellen müssen, da sonst
die Eisenbahnen und die Mumtlonssabnken ,:n
Winter zum Stillstand koinmen müßten.

Meme Mkll'Nluugen.
M' 'Nc-ris Nach einer Meldung des „Petit

Daristen" aus Brüssel habe» die Bergarbeiter des
Beckens van Charleroi beschlossen, am 1. Novsinvev
i» dcn Streik z» treten . .

mz Daris . Dar belgische Konigspaar hat sich:»
Rio de Janeiro nach Europa eingeschisst.

London. In Cork ist der erste Hungerstreikende,
Textil, und Schuhwaren . Ms Reöchsarbeits. ^ d r̂ 'seli dem' l ' August fastete, 'des Hm
Ministerium in Verbindung mrt ^ em Relcĥ wl-.- . ^ ^ gestorben. Er befand sich noch in Unt .r-schaktsministerium hat in den letzten Wochen ^
insgesamt 83,13 Millionen Mark Schuhwaren und >suchungshast̂ „Daily Telegraph " zufolge
Textilwaren in Auftrag gegeben, davon >veAau et daß man als Kandidaten für den urm-
M-llionen Mark Text.!,rn an dre sachsitz-i Industrie^ E ^ tet tz einen skandinavischen Prin-
die'Unit den größten Anteil erhielt. Bei der guten
Entwicklung des Ueberschichtenwesens, welche von
dem wirtschaftlichen Verständnis der Bergleute
iouat, bilden diese Bestellungen nur den Anfang
einer größeren Aktion, die zugleich eine wlrksame
Unierfiühunc, der notleidenden Textil- und Schm,

Ficken Thron entweder einen skandinavischen Pr .,,-
-eii oder den Sohn des Königs der Belgier eius-i-
koren hat. . _ . . . .

Iapan beinächtigte sich, w'.e ein Radiotelc-
aran 'm aus Moskau meldet, der Insel Sachalin.
‘ Berlin . Der „Reichsanzeiger" vsröWntncht

. uumuiKj Berlin.  19 . Oktober. Nach Beantwortung
. , » V-M-iehenen ' kleiner Anfragen folgtchie zweite Beratung des Gs-

. . ^ s Januar 1921 einzu- i sehentwurfs zur Ucberfuhrung der sta n d es .) e r r-Nachmeisungen mir bis zum ö. Januar j. ! li ch en B erg reg ale a nden Staat.

sinb »» «»I » . SSDiJSSL  “ Der Herzog

_handelt sich nicht uin
Millionen , denn fast alles fließt in Gestalt des Not-
ovfers und von Steuern an den Staat zurück. Dem
Herzog von Arcnberg verbleiben hiernach von osr
Ablösungssumme nur 613000 Mark . Nach der
Rechtsprechung handele rs sich um Privatrechts , ».e
ohne Entschädigung nicht aumegeben werden können.

Aba. Dr . Reineke (Ztr .s: Für meine Partei
handelt es sich um keine politische Frage , sondern
um eine Rechtsfrage. Wir haben im Ausschuß »en
Eindruck gewonnen , daß der Minister bei dem cib-
sckluß des Vertrages für fcen Staat alles heraus ;»

mn'i-VnJnSi'iwrt» bedeutet Es sind Verhandlungen eine Verordnung über die Zuo .erectung von Lev»-

LMrr aäs .
horangezogen werden.
Zur SchadenersühlDsiMg durch Deuifchland.^mg oui «; wuiw «»*. ' Die Standarte des Reolmenls Garde du Corps

mz Stockholm . ' 18 '. Oktober . Professor -» uaci, vollständiger Auflösung des Regiments vm,
Enstel erklärt im „Svenska Dagbladei", daß der ans Offizieren des Truppenteils nach der Garmsonkirche
der Brüsseler Konferenz angenommene Satz, d,e > - - >» » m-n(,r.n n »nrackt ,ma
Staaten 'müßten ihre Ausgaben im Rahmen der j
Einnahmen halten , auch für Deutschland gelle.
Daraus folge, daß Deutschland den Schadenersatz
nur durch seine Einnahmen bestreiten könne, der
Schadenersatz also möglich sei bei ganz bedeutender
Steigerung der Effektimtät der deutschen Wirtschaft.
Eine Bezahlung aus den, Vermögen fei unmöglich.
Was Deutschland heute nach Ablieferung ferner
Handelsflotte und dem Verlust seiner Sluslandsaut-
haben noch an Vermögen habe, eigne sich seiner Na¬
tur nach nicht zur Bezahlung an das Ausland . Die
Ansicht, daß mir der Einkommensüberschuß zur Be-
zahlung in Betracht komme, halu; auf der Brüsseler
Konferenz allgemein Wurzel geschlagen. Der grund-
sätzliche Beschluß der Festsetzung einer bestimmten
Schadensumme sei mit unverkennbarer Warme tn
der festen Zuversicht geschaffen worden,^
durch e
würde.

in Die Kapelle Friedrichs des Großen gebracht und
auf dem Sarae des Königs niedcrgclsat worden.

Line MMarkonvcnlion gegen LowselrntzlanS.
Räch Meldungen aus Marschau hat in Riga cme
Konferenz der militärischen Vertreter Finnlands.
Efthlands , Lettlands , Polens und dcr Ukraine ce-
gönnen, die den Abschluß einer Miütarkonventwn
gegen Sowjetrußland erstrebt. ,

Das amerikanische Llebrswerk. Livingtone
Fa -' rand, der Leiter des amerikanischen Roten
Kreuzes, erklärte, daß das amerikanische HtlfSweri
in Europa nickt eher beendet fein merde, b.s den
11 Millionen Kriegswaisen und den 50 Millionen
unterernährten Kindern wirsamste Hitfe get-ikt.-

' hm.z Brussel. Wie die Zeitungen berichten, en!-
brt die Meldung von dein Bestehen der Avstmt fürschlagen versucht hat, was möglich war . Schadensumme sei mu unverkennbarer Darnw m j öic  Meldung von dein Bestcyen d-, Avstckt sn,

^ Aba Frentze! (Dem .): Alle Welt ist sich der festen Zuversicht geschaffen worden, daß hier- , ungarischen Thron den zweiten Sohn des Königs
darüber einig, daß die Regale ausgehoben werden durch ein entscheidender Schritt vorwärts getan öcr  g^ gier jn Aussicht zu nehmen, feder ernsthaften
müssen. Da es sich hierbei um Privatrechtc handelt, würde . Grundlage . „

Deutschlands wirkschasilichs Zukurrfk
r Präsident des Reichswirtschaftsrats und,, fcnii„fr,ioi'inin«nneirf,:!ifeg im Renys-

LSlksgenopen in y " sts ..̂ ^VHunoon durchs
Pause der Reicheiagsverha dr .g polnische
muhten , und rn denen n trcn  , um
Willkür geliitcn habem W w st un3  die
deutschen Vaterland « klehaton. ua .» ^  Brette
Hoffnung.- daß iit »ne au« w . Bestrebungen,
[ alten worden, ldegen dle » n Fälschung
die Dolksmeiming in D̂ M ^ eichsreMung de-
zu beoî flüslen. hat dre dl - I ^ sich diesem

„ uu, der Präsident des Re-chswimqafrsrars und
Vorsitzende des Sozialisierungsausschusses im Reichs
mrtschaftsrat Unterstaatssekretär a.  D Edler v

LE jri « « !» sMäMWr -«

Grundlage . „ . . m
hin; Brüssel. Laut . „Indopendance Bslge

werde im Kabincttsrat am kommenden Montag K-
belgische Regierung offiziell ihre Abstch. bekunde ,,
dem Könige bei seiner Rückkehr die Demission d .-s
gesamten Kabinetts zu unterbreiten ,

hn,z Marseille. Zollbeamte entdeckten in dem

der vorgelegten Fassung an
dos Bergbaues wird durch
gegriffen.

Protest an . Bober .
motern:  walle er beute
stcoichstaa binnen kurzem

'n>

Gepäck ein°s ' aus Konstontinopel anqekomvre-n-n
jungen armenischen Studenten ruMche Devif-::"
pakete im Nominalwerte von 54 Millionen Rubel,
mit denen der Student in Frankreich erfolgreiche
inanzielle Operationen aüszuführen gedachte.

London. Laut „Times " wird drahtlos ave
üimuuue » » «u . _ gemeldet, daß der größte Lei! des Vs

— - n „ -s„ k. iiher 20 Milliarden ^möaens des Emirs von Buchara , das viele Mil.
'ein Antrag der Sozialdemokraten , von der Re° Erreicht ^̂hchauskommÄ dürfte In solcher Lage ' Norden Rubel beträgt , einer Volksbank »ugeführtemes neuen ^ nrwur ^ ^ -- rru ,whf.n

5nfs'?l*tri,ÄÄTS .i»- -swsra - * »- * * *■*«'*••» rat  -



Horsea. Cs ist beschlossen worden, wie im Vor¬
jahre am Wasfenstillstandstage um 11 Uf)F vor¬
mittag in ganz Großbritannien zwei Minuten lang
den Verkehr still stehen zu lassen-

sch-deulsche AnnähemnLschersuche.
inz P « r i s , 18. Oktober. Der „Matin " meldet

aus London, daß eine Anzahl Professoren deb Uni¬
versität Orsord sich an die deutschen Kollegen ge-
ivandt habe, uni zu einer Annäherung zu gelangen
hauptsächlich im Interesse der gesellschaftlichenund
wissenschaftlichen Arbeiten, die notwendigerweise 311
einer besseren Verständigung führen und schließlich
die Wiederaufnahme der sympathischen Meimmgs-
austausche veranlassen werde, die vor dem Kriege
zwischen den beiden Fraktionen so rege geführt wor¬
den seien. Angesichts dieses Schrittes spricht das
Pariser „Journal " sich sehr abfällig über die Per¬
sönlichkeitender Oxsorder Professoren aus.

Lin k-eimsiätkeniag.
Perl:  n, 18. Oktober. Las Hsimstüttenamt

der deutschen Beamtenschaft eröfsnete heute vormit-
mg im Gebäude der landwirtschaftlichen Hochschule
unter Leitung von Johannes Lubahn den ersten
He-in' llättrntag und Heimstättenknrlus , an deni etwa
-00 Vertreter der gesamten gewerkschaftlichorgani-
-lertcn deutschen Beamte ischaft mi< rund 1A  Mil¬
lionen Mitgliedern reilnahmen . Der Vorsitzende der

rtcicksininister Koch, die Lecrreler der Reichs, und
StuatshehSrdcn , der Stadt Berlin , die Arbeiter -,
Angestellten- und Beamtsnqewerkschaften aller
Grade und Richtungen, besonders den Führer der
deutschen Modck'.reformer , Adolf Damaschke, und
schloß seine Ausführungen mit den Worten : Wo
der Mensch eine Heimstätte hat, da ist auch der
Nationälgedäktte am besten ausgehoben. Reichs-
minister 'Koch svrach im Namen der Reichsregie¬
rung warme Worte der Begrüßung und erinnerte
an das bekannte Wort : „Unter seinem Standr ^sich
Neiden, nach feinem Stande sich nähren und über
seinem Stande wohnen." Züm Schnitz hielt Adolf
Damaschke dir erste -Vorlesung im HeimstStten-
kursus über das Thema „'Grundsätzliches und Ge¬
schichtliches", die mit «Useitigem lebhaften Beifall
ausgenommen wurde.

eine Geldstrafe von 800 M . genommen. — Auf der
Armsimiderbcmkerschien als erster Angeklagter der
Fuhrmann Wilhelm Müller aus Wetzlar wegen
versuchten  T 0 t schl -ags nn -d der vors ä tz-
l i che n Sachbeschädigung.  7 Zeugen unv
ein Sachverständiger sind erschienen. Der Ange¬
klagte ist 32 Jahre alt , von seiner Frau geschieden,
lebt mit einer anderen Frau in wilder Ehe und äst
vielfach bereits , u. a. zweimal wogen Zuhälterei
erheblich vorbestraft . Zur Zeit hat er noch eine
zwsiuiLcinhalbjährige Zuchthausstrafe zu ver¬
büßen, welche die hiesige Strafkammer wegen ver-
schiedencr im kriminellen Rückfalle von ihm ver¬
übter Diebstähle über ihn verhängte . Charakteristisch
snr den Mann ist, dah er , als er vor einiger Z -it
in Zwtngenberg bei den Eltern feines „Verhältnisses"
einen' Besuch machte, dort nichts Eiligeres zu tun
hätte, als die Dienstherrschaft des Mädchens zu be¬
stehlen und daß er dann auch gegen die Eltern des
Mädchens selbst seine Diebesfertigkeit anwandte.
Zwei oder dreimal ferner schon ist es ihm gelungen,
aus Gefängnissen auszubrechen. Zunächst hatte er
seinen Wohnsitz in 'Frankfurt . Als ihm dort der
Boden zu heiß wurde, verzog er nach Biebrich, wo
er feine Konkubine als Ehefrau vorstollte, und kaum
warm geworden , Diebstähle verübte, soweit er da¬
zu in der Lage war . Vorher hatte er nach Kräften
„geschoben" und daraus in der Hauptsache seine
Existenz gestiftet. In diesem Frühjahr ienkte er die
Aufmerksamkeit der Biebricher Polizei auf sich
durch eine ganze Anzahl von Kohlendiebstählen, die
nur ihm zur Last fallen konnten. Als der Kriminal¬
wachtmeister Schäfer daher erfuhr , Latz Muster die
Nacht zuin M . April nicht in seiner Wohnung ver¬
bracht h-attWegte er sich morgens in aller Frühe
schon ans die Lauer, , und es gelang ihm auch, den
Angeklagt-en in der Schiersteincrstraße mit einer
Ladung Kohlen abzufajscn. Während er das Diebs¬
gut durch eine andere Person in Sicherheit bringen
ließ, nahm der Kriminalbeamte Müller sowie dessen
'fcorrlc-Hör  trjif 'irrh imi %hi O hvs >rti flÜch

■Wä\

Hochtzemrer Lskal-Kschrlchkeru
Hochheim. Wie man in Erfahrung bringt,

mehren sich die Falle , in welchen ein hier gebore-
t;-; r Elektromonteur , der Sohn achtbarer Eltern,
welcher flüchtig ist und steckbrieflich verfolgt wird,
auswärts wohnende, geborene Hochheimer oder,ihm
bekannte Hochheimer Familien , welche einstmals
hier gewohnt haben, aufsucht, die Gastfreundschaft
dieser Leute in vollem Matze genießt mH dann zum
Schluffe unter Mitnahme größerer Geldsummen
verschwindet. Der Schwindler spiegelt den Leüten
-rrisreus vor, daß er auf dringenden Geschäftsreisen
sei, oder in der .Umgegend in Arbeit stehe, einen
auch zwei Tage frei habe und gerne zu Besuch ver
nullen möchte. In anderen Fällen gibt er an , daß
er aus Luxemburg wegen des Verdachts bolsche¬
wistischer Umtriebe verjagt uub 'nun ohne Barm.it
tcl fei. Den Aufenthalt und die Gastfreundschaft
benützt der P . M. Kl. dann stets, um nach dem Äuf-
bewahrüngort des Geldes zu forschen und im un-
brwachten Augenblick der Kasse größer,: Beträge zu
entnehmen. Es ergeht daher die dringende Mah¬
nung, die auswärts wohnenden Hochheimer auf die
Handlungsweise des Schwindlers aufmerksam zu
machen und bei seinem Erscheinen sofort die Poli¬
zei zu benachrichtigen und seine Festnahme zu er¬
wirken.

* Minterluft ist's, dis wir seit Beginn
dieser Woche spüren. Fast urplötzlich ist der
Umschwuils! gekommen. Am Sonntag noch
schien dis Sonne so warm , daß in au sich
draußen nm Rain oder am Waldhanq hinlegen
nab sich Von ihr mollig wärmen lassen konnte.
Dann über Nacht.kam der kalte Nordwind , das
Quecksilber erhebt sich nicht mehr über 4,
höchstens 5 Grad über Null und nachts gibts
bei klarem Mond Frost . Da wundern tnir,
uns garnicht, wenn wir hören, daß auf dem
großen Feldberg am Sonntag nachmittag sogar'
Schnee gefallen ist. Im Maintol herrschte in
der Nachf zum Montag stellenweise Nachtfrost,
der aus den Taunushöhen das Thermometer
bis auf 4 ©r ab unter Null fallen ließ.

Wiesbaden . Der mitgetellte Unfall, bei dom
ein Mädchen in einer Druckerei zu Schaden gekom¬
men ist, hat sich, wie uns ' mitgeicilt wird, nicht in
der Ritter 'fchen, sondern in einer anderen Druckerei
zugetragen . '

mz In einer hier stattgeh-abten stark besuchten
Mieterversammlung wurde protestiert gegen dir
Mietsteigerringen, die Mi-e-tsteue-r und das „in der
Vorlage unbrauchbare Reichsmietengesttz". Aus
der Versammlung heraus wurde — nach einem uns
zugsfertigten Bericht — erklärt , daß alle Mieter
streiken würden , wenn der angeblich vom Magistrat
befürwortete Antrag der Hausbescher auf weitere
Steigerung der Miete über die bisherige gesetzliche
Höchstgrenze (20 Prozent über Miete vom Juli
1014) durchgehe. >

wc Anläßlich der am 16. Oktober statt¬
gehabten Besprechung der Mieterorganisationen
wurde im Prinzip der Zusammenschluß im Reichs¬
bund deutscher Mietervereinc , der nunmehr über
2? Millionen Mitglieder umfaßt , gutgeheißen und
ein Abkommen' getroffen, daß der Mieterschutzver-
band der Länder am Rhein, unter Führung von
Direktor Bbigt -Wiesbäden , das besetzte Gebiet von
der Pfalz bis zur holländischen Grenze übernimmt,
dabei mit dem Mieierschutzverband dos Industriege¬
bietes (Sitz Esten) arbeitet , während die übrigen
Teile beider Hessen van Frankfurt , die nördlichen
der Provinz Hessen-Nassau mst Waldeck von Kassel
aus organisiert werden. ^

— Kurkapellmrister Irmer,  der wenige Tage
nach der Feier seines 25jährigen Dienstjuhiläums
schwer erkrankte, befindet sich nach einer glücküch
verlaufenen Operation aus dem Wege der Besserung
und es ist zu hoffen, daß er bei fortschreitender Ge¬
nesung in einigen Wochen die Leitung der Abonne-
mentskonzerte im Kurhaus wieder übernehmen
können wird.

we. S chw arge  r i ch1 Da einer an der durch
die Strafprozeß -Drdnung vorgeschriebenen Zahl
von Geschworenen fehlte, mußte zur Auslosung von
Ersatz-Geschworenen geschritten werden, wodurch
sich der Beginn der Verhandlung um t 'A Stunde
i-erzögertr . Ein Geschworener aus Oberl-ahnstein
hatte fein Fohlen damit entschuldigt, daß er bei der
Einrichtung eines neuen Gefchästc-s fei und daher

notwendig : Reste zu machen habe. Er wurde
nicht als genügend entschuldigt angesehen und in

Begleiter mit sich, und die beiden Leute gingen auch
ruhig neben ihm her, bis man zum Arbeitsamt kam.
Dort zog Wir einen Revolver , zielte auf den
Kriminalbeamten und gab einen Schuß ab, wobei
die Kugel den Mantel des Beamten durchschlug.
Müller rannte dann durch die Schuß . sie, Wies¬
badener Straße in den Biebricher Schloßpark, ge¬
folgt von Schäfer, der endlich auch seinerseits den
Revolver gezogen hatte , und gab noch mehrfach,
zeitweilig hinter einem Baume stehend, Schüsse aus
den Kriminalwachtmeister und einen an der Ver¬
folgung sich beteiligenden Bahnbeamten ab, zum
Glück ohne zu treffen. Jiß Schiersteiner Felde end
lich oemng cs, den Flüchtigen zu stellen, nachdem
er sich einen Beinschuß beigebracht hat . Er gibt
ausdrücklich zu, daß cs dabei seine Absicht gewesen
sei, ins Krankenhaus gebracht zu werden und dort
ckuszubrechen. Tatsächlich erreichte er auch seine
CinUeferung ins Krankenhaus . Dort aber bemerkte
man seine Vorbereitungen zur Flucht, und die
herbeigerufenr Polizei schaffte ihn ins Polizeige-
fängnis . Dort verblieb er etwa 8 Tage : da hörten
Pokizeibsamte zufällig auf der Straße , daß Müller
eben des Wegs gekommen sei. Seine Zelle wurde
untersucht, und es wurde festgestellt, daß er durch die
einen halben Meter starke Mauer ein Loch ge¬
brochen und hierdurch entschlüpft war . Auf diese
Beschädigung der Zellenwand stützt sich die Anklage
dcr Sachbeschädigung. Die Geschworenen bejahten
i>k Schuld frage nach versuchten Totschlags in zwei
Fällen , ebenso die nach Sachbeschädigung, und das
Gericht verurteilte den Angeklagten' zu vier Jah¬
ren Zuchthaus -als Gesamtstrafe , außerdem erfliirie
cs ihr . der bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer
von zehn Jahren für verlustig

wc. WieMrden . Das Schwurgericht
verhandelte am Dienstag hinter verschlossenen
Türen gegen die Arbeiterin Annoc-Beyder , 18
Jahrs alt, in Geisenheim, wegen Abtreibung
sie Masseuse und Schneiderin Ehefrau Linke
4-1 Jahrs alt, in Wiesbaden , wegen desselben
Verbrechens gegen Entgelt , und den 25 Jahrc
alten verheirateten Gartenarbe 'iter Wilhelm
Pfeiffer in Geisenheim, wegen Anstiftung und
Hilfeleistung dabei. Die Bender ist noch unbs
schölten, die Linke dagegen bereits wegen Ver¬
suchs dcr Abtreibung mit sechs Monaten Ge¬
fängnis und Pfeiffer wegen Diebstahls und fer¬
ner wegen KAwerverlStzÜng mit zwei Jahren
Gefängnis vorbestraft . Die Straftaten sollen
sin Frühjahr 1920 verübt sein. Neun Zeugen
waren zur Verhandlung geladen, außerdem
der zuständige -Kreisarzt als Sachverständiger
Erst nach 6 Uhr abends komste das Gericht fein
Urteil füllen. In Gemäßheit Des Spruches der
Geschworenen wurde Pfeiffer freigesprochen
Die Bender wurde zu der geringsten gesetzlich
zulässigen Strafe von sechs Monaten Gefängnis
und dia Linke unter Zubilligung von mildern
den Umständen zu einem Jahr und einem Mo
nat Gefängnis sowie zum Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Iah
reu verurteilt . Ein Monat ' von der letzteren
Strafe wurde als durch die erlittene Unter
fuchungshaft alL verbüßt in Abzug gebracht.

wc. Vonseiten der englischen Quäker und
eines amerikanischen Hilfskomitees sind größere
Mengen Büchsenmilch unserer Stadt überwie
sen worden , damit sie unserer unterernährten
Jugend zugute kommen. Zunächst ist die Milch
in den Mittel - und Volksschulen in der Art zur
Verteilung gelaugt , daß Kindern,, welche von
ärztlicher Seite nach ihrem Gesundheitszustand
dazu ausgewühlt wurden , durch vier Wochen
hindurch täglich ein Fünftel Liter Milch in an
gemessener Verdünnung erhielten, zu.m Konsuln
gleich an Ort und Stelle. Neuerdings ist die
Einrichtung auch auf die höheren Schulen aus¬
gedehnt worden . Es handelt sich dabei um ein
Werk der Nächstenliebe, das alle Anerkennung
verdiellk.

— Eltville. Kartoffeln zu  viel.  Die
hiesige städtische Verwaltung hatte im -Früh¬
jahr zwecks Sicherstöllung ihrer Kartoffelver-
forgung cküf Anraten der Regierung bei den zu¬
ständigen Lieferungsverbänden rund 11000
Ztr . Kartoffeln bestellt. Infolge der inzwischen
erfolgten Freigabe des Kartoffelhandels ist je¬
doch die Nachfrage nach Kartoffeln in der Ge¬
meinde so gering (der hohe Preis von über 30
Mar ? schreckt noch die Leute ab), daß die Stadt
in der Tat nicht weiß, wo sie mit all den vielen
Kartoffeln hin satt. Waggon um Waggon läuft
ein, ,und niemand will Kartoffeln , umso-
ryehiger, als die Erdäpfel auch zum Teil recht
schlechter Qualität sind und stark faulest, so daß

bereits bei 6 -Waggons die Uebernahme verwei¬
gert wurde .' Die Lieferungsverbände bestehen
jedoch auf der Abnahme , da dis Kartoffeln von
eineni Kreisvertreter abgenommen worden
feien. Die Stadt ivili jetzt -die Kartoffeln zu er¬
leichterten Bedingungen an die Bevölkerung
abgeben oder auch öffentlich an anders Inter¬
essenten verkaufen.

Erbach. Hier wurde vor einigen Tagen
eine bisher unbekannte weibliche Leiche gelan¬
det. . Die Verlebte war etwa 30 Jahre alt , trug
goldene Ohrringe und goldenen Ring mit rotem
Stein , schwarzes Jackenkleid und weißes Hemd,
gezeichnetR . A.

Lorch. Ein trauriger Unglücksfall hat sich
hier ereignet. Eine Anzahl hiesiger Wcinleso-
rinnen nahm aus dem Wagen eines Fuhr¬
manns Platz, der die Rheinuferstraße entlang
nach Len Weinbergen fahren wollte. Oberhalb
des Bahnhofes scheute plötzlich infolge eines
vorüberfahrenden Eisendahnzuges das Pferd,
und noch ehe der neben feinem Fuhrwerk ein-
hergehende Fuhrmann das Tier fassen konnte,
war dieses samt dem Wagen und den Lese¬
rinnen schon die etwa drei Meter hohe Ufer¬
mauer hinuntergestürzt , wo zum Glück kein
Wasser war . Von den Leserinnen erlitten
echs teils schwerere, teils leichtere Verletzungen,

während eine davon, die sich durch Abspringen
zu rettest suchte, dabei aber unter die Räder des
Wagens -geriet, an den,Folgen ihrer Verletzun¬
gen bereits gestorben ist.

Rüdesheim. Wie aus Bamberg berichtet wird,
wurden'in einem dortigen Gasthaus ein Mann, eine
Frau und ein Mädchen tor aufgefunden. Es handelt
sich-mir den Elektrotechniker Johann Block aus Rü-

Ulir dem Rad in der Richtung nach LMeudura ver¬
schwanden. Hier wurde das Rad von der Polizei
in einer Wirtschaft auMsunden.

Schlranhelm . Auf dem Hofgut Goldstein wurde
in der Nacht von Samstag auf Sonntag mit- "
tels Brecheisens eine 60 Zentimeter starke Mauer
durchbrochen und vier fette Schweine gestohlen. Die :i
Diebe verbrachten diese nach,einem bei dem HostA
befindlichen Sumpfe und schlachteten -sie dort ab. -

sd. -Mainz . Durch Einbruch wurden in einem .
.hiesigen Teppichgeschäst12 Teppiche im Werte von
300 WK) Mark und in einem Iuwelengeschäst
Schinucksachen und Brillanten im Werte von
-400 000 Mark gestohlen.

sc. Dlainz. Kriegsgericht ' am
Hauptquartier der Rheinarmee . Am 8. Mai
ds. Js . hatte der Kommandierende General
des 30. Armee-Korps Mordacq deni Vertreter
der Staatsattwaltschaft beim 1. Kriegsgericht
den Befehl erteilt, gegen drei Angehörige des in
Wiesbaden garnisomerenden 167. Infanterie-
Regiments einzuschreiten. Dieselben hatten
mittels Waffen rntd Gewalt eine Reihe von
Diebstählen und Raub ' in der Zelt von Dezem¬
ber 1819 dis Mai 1920 zum Nachteil deutscher
Staatsangehöriger in der Umgegend Wies¬
badens und in Wiesbaden ausgefübrt . Gegen
einen der Drei wurde jedoch keine Anklage er¬
haben, wahrend die Spielleute Stephan
Trombini und Louis Soin wegen qualifizierten
Raubes und Diebstahls sich am 19. Oktober
vor dem Kriegsgericht zu verantworten hatten-
Auf dem Eerichtstifch lagen folgende bei den
Llngeklagten noch aus den Raubzügen stam¬
mende Vorgefundene Gegenstände : 7 Geld¬
börsen, 3 Brieftaschen, 7 Uhren, ein Fernglas,
ein Revolver und ein Dolch. Den Angeklagten
wurden folgende Verfehlungen zur Last gelegt:

E -.nm, , dce Dlk..,d . uckerssrW G. . .. U0 ^,UQ̂ , ob-, ^ Nalde be, der Platte am Abend des 1. De¬
kans von doch und deren vier,ähinges Tochtercheu - hfl(o}?rflo  Studen-
Elifaberh. Die Gerichrskommisiion stellte Tod dürch säembenv .̂ ^ ttEen ^sŵ w ^ velgstcy^ Wrstoe^
Vertziftür-g fest. Man fand bei den Toren keinerlei ' '
bare Mittel.

hüchsi. Ein schwerer Unglücksfall mit tödlichem
Ausgang ereignete sich am Samstag am hiesigen
Güterbahnhof . Der ' Fuhrmann Ludwig Haupt
wurde durch eine infolge Unruhe dcr Pferde ab¬
stürzende Wagenwänd so unglücklich getroffen, daß
er bewußtlos vom Fuhrwerk fiel und von dem
fchwerbelädenen Wagen überfahren und getötet
wurde. — Eine Hausaufmandssteuer steht jetzt als

tcn angefallen , mit dem Bajonett zu Boden ge¬
schlagen, die Bervußtiosen ausgeplündert und
ihnen eine Uhr und 500 Mark entwendet . So¬
dann waren sie. einem Einwohner aus Schier-
stein mit einem Revolver zu Leibe genickt, das
Bajonett ihm ins Gesicht geschlagen und ihm
50 Mark sowie die Uhr abgenommen . An dem- <
selben Tage nahmen sie einer Verkäuferin in
der Schierfteiner Straße ein Handtäfchchenweg-
Mit dein Bajonett wurde am Abend des 21. De-
zember ein Hilfsforsthüter attackiert und ihm
250 M ., goldene Uhr und Kette entwendet.
Weiter ausgevlüttdert unter Bedrohung mU
Revolver und Bajonett wurde ein Maler , der
60 M . lassen inußte, ein Einwohner aus Dotz-
heim, der 50 M . einbüßte, eine Beamtin der
Wiesbadener Vereinsbank, die ihre Börse mit
Inhalt -hergab , ein Einwohner in der Platter-
strahe, der 80 Mark fahren lieh. Als Partouille
frisiert, gingen dis Angeklagten eines Abends
einem Wiesbadener Einwohner derart zu
Leibe, daß er ans 50 Mark , goldene Uhr mit
Kette, sowie auf ein silbernes Etuis verzichtete.

junger Kaufmann gab, in der Lahnftraße
angehalten , als er auf der Brust das Bajonett
verspürte, gerne Uhr und Feldstecher Hin¬
di sion Freund , der einen Schlag über den Kops
erhielt, konnte sich rechtzeitig seitwärts in hie
Büsche schlagen. Ein weiteres Opfer war in
der Lahnjtraße sitz Kaufmann . Er ging 30 M-
und eines Zigarrenetuis verlustig. Auf dein
Wege von Igstadt nach Bierstadt fielen den
Angeklagten ein Metzger und ein Kaufmann
aus Vierstadt in die Hände, zwischen Frauen-
stein und Dotzheim ein Frauensteiner Einwoh¬
ner . Resultat : 84 M ., eine Uhr, ein Taschen¬
messer und -eine Geldbörse. In der Nähe des
Hauptbahnhofes holten die Beiden einen Kauf-
monnslehrling ein. Auf Anruf , blieb er stehen
und aus seiner Tasche nähmest sie eine Rech¬
nung über 62 M ., die sie für einen Scheck hiel-
ier,. Einem Wiesbadener Steinmetz , der von
Wehen kam, wurde im Kesselbachtal der Weg
versperrt , ein Revolver ihm auf die Brust -ge¬
setzt und ihm 20 Eier , die Uhr und 150 M . ab-
geknöpst. 75 Mark , Uhr und Kette reichte eiu
Musiker aus Schkangeubad bei Klarenthal den
Angreifern gerne hin, um daun nngchindert
feinen Weg fortsetzen zu können. Ein Koch,
der mit seiner Braut eine Nachtwanderung an-
jveten wollte, fiel bei Klarenthal den Beiden in
di? Hände, rnußte 220 M., seine Uhr, die
Braut ihre Arnkbanduhr hergeben. Zwanzig
Mark , Geldbörse, Taschentuch und Paß ließ in
der Platterstraße ein junger Lehrling . Der
französischen Gendarmerie mit Hilfe der deutz
schon Polizei gelang es endlich, die Täter bei
Klarenthal fsstzunehmen. Die Angeklagten
gaben' die ihnen zur Last gelegten Verfehlun¬
gen zu und das Gericht verurteilte sie, dein
Anträge des Staatsanwalts folgend, zu le¬
benslänglicher Zwangsarbeit  und
Degradation.

mz Die Mainzer „Bolkszeitung" berichtet,
daß in der Kartellsitzung der Mainzer Arbeiter¬
schaft beschlossen worden ist, vom Mittwoch ab
in der Frage der 5kartoffelversorgung eine
Aktion zu unternehmen , von der auch dem
Kreisamt Mitteilung gemacht wurde . Den ein¬
zelnen Bürgermeistereien fei bereits bekannt
gegeben worden , daß zu einer bestimmten
Stunde Vertreter .der örtlichen Landwirte 5U
einer Sitzung sich einzufinden hätten . Den
Landwirten werde dort gesagt werden, daß sie
entsprechend ihrer Anbaufläche pro Morgen
10 Zentner Kartoffeln zum Preise von 25 M-
abzuliefern Hütten. Kämen sie dieser Anord¬
nung nicht nach, so würden die Arbeiter am
nächsten Tage die Kartoffeln holen. — Das
Kreisamt hat für Mittwoch alle Kreisdirektoren
zu einer Sitzung nach Mainz eingeladen, um
über die von Arbeitern verlangten Kontrdll-
und Beschlagnahme-Maßnahmen zu beraten.

neue „Zapfstelle" auf dem Programm zur .Sani
rung->der städtischen Finanzen . Cs handelt sich da¬
bei um die Besteuerung der Dienstbotenhaltung.

id. Irankfurt . Die Abwanderung nach der 4.
Iasie geht in starkem Maße weiter. Im ' hiesigen
Haüptbähnhof ist der Andrang zu den Schaltern 4.
Klasse fo stark geworden, daß auf Veranlassung des
Cifenbahnbetriebsrotes wegen lleberlastung der
Schältrrbeamten zwei neue Schalter 4. Klasse g-eöss-
net werden muhten . Die 'Einnahmen an fast jedem
Schalter 4. Klasse Hai sich im letzten Vierteljahr um
8—CÖÖ0OO Mark erhöht.

fj . Bei dem 42 Jahre alten Händler Georg
-Muster , der unter dem Namen „Würzburger
Georg" in seinen Kreisen bekannt ist, fand man für
70 0Ö6 Mark falsche 50 Markscheine. Es handelt
sich um die FaWkate . mit denen gegenwärtig die
ganze Inngcgend überMweHmt ist. ,

fd. Zu den kürzlich gemeldeten Verhaftungen
-n den Aussehen erregenden Diedstählen von Paten¬
ten chemischer Werke durch eine ganze Diebes- und
Hehlerdnr.de, die die unersetzlichen Dokumente an
ws Ausland Verkäufen-pöllte, erfährt der fd.-Dienst,
daß die gesamten Akten dem-Reichsgericht in Leip¬
zig überwiesen worden sind, da starker Verdacht be¬
stehst daß sich die Beteiligten der Spionage schuldig
gemacht baden.

' mz Die hiesige Eisenbahn-Kriminalpolizei ist
einem großen Diebes- und Falschmünzernsst, dem
auch Eisenbahnbeamte angehören , auf die Spur
gekontmen. Durch falsche ' Frachtscheine ^ wurden
EisenbahnsrachtguLer im Werte von mehr als
409,CpOW. -erbeutet . Ferner wurden zwe! Ran.
ricrer wegen umfangreicher Eisrnbahnwagen-
b-wubungen verhaftet , sowie ein bei der Geväckab-
fertigüng «ügsstellter -Gepäckfahrer, der für ca.
1ö 600 Mark Stoffe und Schutze beiseite geichafft hat.

— Der wirtschaftspolitisch« Ausschuß der Stadt¬
verordnetenversammlung - hat. sich damit einverstan¬
den erklärt, daß die Stadt die Gewähr für Ver¬
zinsung und Tilgung eines von der Meßgesellfchafi
zur Erweiterung der Meß bauten aufzunehmenden
bprozentigcn Darlehens von 10 Millionen Mark
übernimmt und außerdem der Gesellschaft eine jähr¬
liche Beihilfe von 180 000 Mark leistet. Staat und
Reich sollen ersticht 'werden, die Frankfurter Messe
in gleicher Weise zu unterstützen, wie dies in anderen
Städten der Fall ist.

fd. .Frnnkfurk. Wegen umfangreicher-
Wechselfälschungen von etwa 30 000 M . wurde
der Kaufmann Friedrich Michel aus -Darmstadt
von der Kriminalpolizei sestgenommen. Michel
bat den Feststellungen zufolge mit einem Darm-
städter Grohkaufmann in engen Beziehungen
gestanden und bat diesen nach und nach um
etwa 700 000 M . gebxacht. Außerdem hat er
viele anders Geschäftsleute um Summen von
10 000, 22 000 und 33 000 Mark ufw. betrogen.
Bezüglich den Beziehungen zu dem Grohkauf¬
mann fchlvcbt nach ein Prozeß wegen 470 000
Mark.

— Frankfurter Warenbörse.
Zufolge eines Uebereinkommens mit den lei¬
tenden Firmen der HaushalL'ungsartikel-
Branche des Platzes, wurde'' beschlossen, im
Rahmen der Frankfurter Warenbörse an jedem
zweiten und vierten Donnerstag des Monats
einen Fachbörsentag in Haushaltungsgegon-
ständen adzuhalten . Die erste Fachbörse findet
am Donnerstag , den 28. Oktober im Börsenfaal
-des Börsengebäudes statt.

fd. IechcnheitN. Zwischen den Stationen
Bischofsheim und Raunheim ist die Leiche des
29jährigen Konditors Ebel aus Norden bei
Emden mit schrveren Kopfverletzungen aufge¬
funden 'worden . Ob ein Verbrechen oder ein
Unglücksfall vorliegst konnte noch nicht festge-
stellt worden. ' Me Staatsanwaltschaft befchlag-
uahmke die Leiche. '

ütmburg . . Die von dem Raubmörder Fritz
Schulz, der ' wegen Mordes an dem Viehschweizer
Mlitt am Z. Juli ds. Js . vom Schwurgericht Lim¬
burg zum Tode verurteilt wurde , eingelegte Revi¬
sion wurde vom Reichsgericht verworfen . L7LUMIW,

Dlllcnüurg . Samstag ftüh fuhr der Gym - - ^ ' ' ’$**’'* *
rrsstaft Fix von Haigrr auf feinem Zwsirad von ! Andernach. Das amerikanische Unterfeldgeld
Ha lg er nach Dillen bürg . Unterwegs wurde er von !verurteilte einen Mann , der -wegen Verkaufs , von
zwei jungen Leisten -aügeh-atten, die ihm dos Fahr -- >Betäubungsmitlel <n> Sr -idaten zu. 6 Monaten G«'
rad abnahmen , ihm nobel — 1 Mark ziiwarfen und fängnis verurteilt , dann entflohen war und wiedee



IsftgpjlOHTltten tu Vtbi,  zu 1
fünanis , 1 Mann aus Ren

weiteren 6 Monaten-Ge
tängnis, 1 Mann aus Remscheid wegen DttkausS
von Kognak zu 6 Monaten, einen Mann aus Ar̂ r-
nach aus demselben Grundrezu-6 Monut.si .>
nis und SA»0 Mark Geldstrafe, 4 Brauenzrmmer zu
L bis 6 Monaten Gefängnis wegen gewerbsmäßige

1 ' ' 'Venen Preistreiberei rr.il Schuhwaren Ehan¬
delte die Strafkammer in Bonn ttt . Swe.»aM.
Sitzung argen den SchuhhänAer .FM - J
Bonn , dein die Behörde bereits im ^ riu,^ hr^dwseu
Jahres das Geschäft geschlossen yat. . Staat -
unweit bc-antragtr eine Tfteihechrstra.se von ^
Jahren Zuchtdaus , eine Geldstrafe von 73Y00 M.
und Einziehung von etwa 2300 Paar Schuhe,.
Da« Urteil wird erst in acht Tagen gesprochen

Lasar FlÄschlen si- Einer Meldung aus, Gun-
Lcisheim-(Württemberg) zufolge sitdort der Dichter
Casar Flailchlen am,IS. Oktober nach kurzer Krank-
Heft- gestorben. FlaischtÄrf der
geschätzte Lyriker/ ist nur '

in weiten Kreisen
5« Jahre alt geworden.

Seine Gedichte werden auch von der Nachwelt«ner-

^ ^"clln ' Lrkola der Daktyloskopie. Aus Berlin
wird berichiet: An verschiedenen Stellen sind w Öen
leinen Tagen aus der Spree Lnchemeüe einer yrau.
d-s zweifellos einem Verbrechen zum Opfer
ist, gclander werdest. Die Bemühungen der Knmr-
nawolnci , die Mordlat aüfzuklären , find durch d.e
-Daktyloskopie von Erfolg gewesen. Da mau den
rechten Arm und die rechte Hand _zur Verfügung
hatte , wurden die Finger daktyloskopiert, und e»
gelang, die Ermordete als dft 22 Jähste aüs-, im,
Dresden gebürtige Frieda Schubert , d.e m Berlm
wohnte, festzustellen. , Der Täter roirö unter Len
whircichen männlichen Bekannten ixr Ermordeten,
die unter sittenpolizeilicher Aufsicht stand, gesucht.

Das Kino in der Eisenbahn. Auf amerttam-
schen Eisenbahnzügen hat man begonnen, die rtahr-
aäste mit der Vorführung lebender Bilde, zu unter-
Kalten. Der Wlnwperateur gehr von einem langen
Durchaangswaqen in den änderest und fuhrt seine
Filmei vor. Ein weißes Tuch wird an. der einen
Lnerieitr des Wagens aufgespannt , und de, Ope¬
rateur stellt sich mit seinem Apparat geeignetem
Abstand auf . Das Licht wird gelöscht, und der tf * .,

iH3 'Brü | l. r 5n einer der letzten Nächte versuchte
eine achtkvpsige bewaffnete Räuberbande , deren Wtt-
alieder sich teilweise durch vorgehangte Masken,
Bärte und andere Bermummunge » unkenntlich ge-
mi'Ml hatten , einen Raububerfall auf das Loyn-
bureau des Gruhlwerkes . Mit Ms Muse : ,,5)arw

t" fielen die Räuber über die Beanrtcn ,-er.

fd Aus dem Doaelsbem . Die verRnigten Land¬
wirte des Dorfes Ursa lieferten an die minderbe¬
mittelte Bevölkerung der Stadt Offenbach und
Schotten eintausend Zentner Kartoffeln zum, Preise
von M Mart den Zentner ab. Außerdem stellten
sie 8000 Zentner den Behörden zur Verfügung.

fd Von der Mosel. Ein Außenseiter der Natur
ist cin Fliederbaum in einem Weinberg bei Ercv.
Seine Äeste sind über und über mit blühenden, drif¬
tenden Dolden behängt, ein Naturschauspiel, das
viel Bewunderung erregt.

Hamborn . In Bruckhausen wurde ein Post¬
wagen von Räubern überfallen . Die Kerle zer¬
trümmerten die Tür des Postwagens und raubten
eine Kassette mit 31000 Mark , mit der sie unbc-
lielligt entkamen.
' Der bestrafte Geldhamskercr. Der Rentner
Stomps aus Krefeld harte in eine», in der Wand
angebrachten verschlossenen Geheimfach sein Barver-
möqen von 40 000 Mark in Tav.sendmarkscheinenund
sür"600 Mark Goldgelb ansbcwahrt . Während einer
kurzen Abwesenheit ist ihm das gesamte Geld mit
Einern Nachschlüssel aus dem Schränkchen gestohlen
worden.

daß Lee Zustand des Königs von Äriecheistaiid zu
einem operativen Eingriff notige . Bivai ichiug für
diese Operation den Professor Dole! vor . , „

hmz Paris . 20. Oktober, l.navas .) Broftpor
Deiet ist aus dringendes Ersuchen mit Sonderzug
nach Alben abgereist, um eine Operation des Königs
Alexander zn versuchen.

Die Herausgabe dar französischen Fahnen.
hmz Paris,  20 . Oktober. Lauk „Matin " hat

Ministerpräsident Leygpes den Generyiverroaiter
der von den Deutschen wicdererstatteten Güter , den
Gcneralsteüercinnkhmer de Celles nach Berlin ent-
andt, um eins Beschleunitzung der-Herausgabe der
iranzösischen Fahnen herbeizufiihren, die von den
Deutschen während des Krieges 1870/71 mitgenom¬
men wurden und die die Regierung in dom Festzuge
aus Aniah der 80-Jahrfe :er der Republik mit Vor¬
fahren möchte. Bei feinen Vorstellungen in Berlin
wild de Etiles in Berlin durch einen
Sachverständigen aus dem' Kriegsministerium unter¬
stützt.

Ami der Banditen gelten mit worgehaltenen Kars
binern und Revolvern die Beamten m Schach.
Während ein dritter Schmiere stand, hptten >,
übrigen Räuber die Sauerstofslaschen, die sie zur
Svrenaunq des Geldschrankes benötigten, herbei.
rf innwidlicher Arbeiter bemerkte o,e Vorgänge
und KeloK ^ K - herbei. Die Räuber entkamen

*ÄÄ * ." ' s £ «in » “ *,
berichtet, tarn der Lokalzug jmiföen € {•« ;«: unb
Harthauen plötzlich zum Stehen . D,e Ursache dieser
unsreiwil !igcn Haliestelle auf srewm Felde ist auf
einen originellen Zwischenfall zuruckzusuhren. Der
steiz' r hatte seine Kohlenschippewahrend der Fahrt
verlören Rach langem Suchen wurde die schmerz¬
lich Vermißte gefunden und die Fahrt konnte ohne
weiteren Zwischenfall wieder weiter gey-en.

Fünf Eide und doch ein Irrtum . Weck er die
Ehefrau Röttgen ermorde! haben sollte, war Schlosser
Maikus Gelsenkirchen trotz ^ .ner Unschulds¬
beteurungen zum Tode verurteilt worden. Die sti ..-
ricktuna war bereits ungeordnet - - da ergab eine
Haussuchung in Haspe zufällig, daß inickt. Malkus,
sondern der Reisende Grabowski der Mörder war,
Grabowski gestand die Tat auch ein. Fünf Zestgen
schworen im vorigen Prozeß , dag .Malkus rer

Nachspiel der Konferenz von Spa
craib^ sich, wie die Zeitungen berichten, aus « na«« »* Jm s&
Sie Mitglieder und ihre .Stäbe
Die Rechnung ist an die belgische Remerung gexan-
gen, die sich zur Zahlung mcht
den Völkerbund vorgeckoben hat.
sagt,' er habe kein Geld für einen solchen Au wand
und die belgische Regierung an den Botschaflerra!
verweist. Es ist sogar vorgeschlagen worden, den
Wiedergutmachungsausschuß darüber beraten z

** %S ? JSPSX L**
M ü nchen wird der „Köln. Ztg . 9elGri-bcn.
Man kann zurzeit I)icr und on
Beobachtung machen, o>e zu
Frauen an den Metzgerladen des « ^ alienmES
vorübergehen , so kommen d.e Inhaber hcrau . ge

in einschmciche ndem Ton zu tragen , ca

die Tonart ganz anders . >nd nmUen- ic !
niwn herab Woher der plötzliche Warweie -oua
der Aushebungder Zwangswirtschaft erwarwK n^
eine weitere Preissteigerung , um s entsetzlich
erstens die Maul - iind Klauenseuche gan)^emstmuy

aus
unp Sweitens die Auftüufer ^ ^ q

'igerung viele
auch Übermaß

zu haben. Die Folge ist. daß man in

Wartung

LUg "viel Fleisch. Wurstwaren üsw stehtz wie

töcit jk uid)t oSlcttt uon \ *) _ , _ n ctusr
ber MetWP , sondern außerde .n E .) -
weitreichenden KtimmuNgsänüeruna - ,
hsrrühren dürste. „In meinem Laden , w
ein ländliche Metzgerin sagen »hangt M S7 °M

fir sich mit ihrem Einkommen zu solchh

neu. Trotz; ü, (a »j>n "4 ;rs »“Ä
von 17 Mark für das EiÄlIch wobei sie sogar
12 Mark für Rind - Mehpreise ein
noch wegen der unerDwmgUchen m >
schlechtes Geschäft zu käm« abzuwarten
einige kleinere bi-L mn Preisen
und' auszuhalten vermochten, s d ,^ ^ kes
keruntergegangen . D -HrzeitW - f ^ werten Er.
Publikums beruht s' ch-rlG) ° ul ^ ^ Schulbei>
wagungen
spiel, von welch sein könnte, wenn
allerseits ersehnte namentlich solch-

boykottieren.

dz Berlin . 19. Oktober. Dem Reichstag ist eine
DevNchrift des auswärtigen Amtes über den Auf¬
stand in Obcrschlesien im August und Sevtemver
1920 zugegangen. In der Denkschrift werden die
polnischen, geheimen Machenschaften in allen Ein¬
zelheiten dargelegt, sowie reiches, aktenmaßiges
Material zum Beweise des polnischen Vorgehens
beigebracht. In , Schlußwort heißt er : Noch stcht
seien die gesetzmäßigen Zustande ,m obsrschlesisa)cn
Abstimmungsgebiet nicht überall hergestellt. Die
polnischen geheimen Organisationen bestanden nach
wie vvr. Ihre Führer seien auf freiem Fuß . Die
Entwaffnüngsakkion habe nur unvollkommene Cr-
aebnisse gehabt. In einzelnen Landesteilcn hätten
die ordnungsmäßigen Behörden die Gewalt noch
nicht wieder in ständen. Non polnischer Seite
werde dreister Widerstand geleistet. Me Grenze
zwischen Polen und Obcrschlesien sei offen. Die
Arbeiten in den Gruben und Hütten könnten erst
allmählich in vollen Gang kommen. Ausschreitun-
aeck der Polen gegenüber der deutschen Bevölkerung
kämen fast täglich vor. Die gegenwärtigen Zu¬
stände im Abstimmungsgebiet ließen die im Fric-
densvertrag verbürgte unbeeinflußte Aeutzerung des
Volkswillens nicht zu. ,Solle dem Friedensoertrag
Genüge geschehen, io müßten /Verhältnisse geschas
fen werden, unter denen die Bevölkerung sich sicher
suhlen könne, daß nicht durch eine gewalttätige
Minderheit ihre freie Stimmabgabe unmöglich ge
macht werde.

ücina Freigaba von Gerste und kMser.
mz Berlin,  19 . Oktober. Die Gerüchte, daß

im Laufe des Wirtschaftsjahres, spätestens im Früh
jahre 1921, die öffsntiiche Bewirtschaftung von
Gerste und 5>afcr ausgehoben oder die Preis ? von
Gerste und styafer-erhöhr werde!, würden , wollen in
landwirtschaftlichen und sonstigem Zeitungen nicht
verstummen. Wie wir aus dem Reichsministerium
für Ernährung und Landwirtschaft . erfahren , ent¬
behren diese Gerüchte jeder tatsächlichen Gnmdiage.
Es ist eine Llenderung der öffentlichen Bcwirischaf-
tung von Gerste und Hafer und die Freigabe dieser
Früchte im Wirtschaftsjahr 1920/21 von den maß¬
gebenden Stellen ebenjoweniH in Aussicht genom¬
men, wie eine Erhöhung der durch Verordnung vom
14. Juli 1920 für Gerste und ttzafer festgesetzten
Höchstpreise. Es ist daher die Zurückhaltung der
Gerste und des Hafers seitens der Landwirte in der
Hoffnung auf Lenderung der Bewirtschaftung oder
aus Erhöhung der Preise durch nichts gerechtfertigt
und unzweckmäßig.

Dofchränkie Aufenkhallsverlängerung.
mz Berlin,  19 . Oktober. Den Russen

Sinvwjew und Lowsöwski wurde die von ihnen be¬
antragte beschränkte Aufentyaltseriaubms zur -Ver¬
längerung zugestanden, da sich ihnen vor dem 28.
Oktober keine' Möglichkeit bietet, dis Heimkehr nach
Rußland anzutr-eten. Die beiden Russen stehen bis
dahin unter polizeilicher Aufsicht; jede öffentliche
Betätigung ist ihnen untersagt.

Heimkehr der letzten Asrika-Denlschen.
mz B e r l i n , 19. Oktober. Rach privaten

Rachrichtcu soll der Dampfer „Kigoma" am 14.
November mit Ostafrika-Deutschen in Rotterdam
eintreffen. Der Dampfer „Mexandrette " soll mit den
letzten Afrika-Deutschen am 6. Oktober von Tanga
abgefahren sein und ungefähr am 24. Oktober in
Genua ankommen. Die britischen Behörden be¬
fördern mit dem Dampfer ,Mgoma " 08 Kisten und
Koffer mit privatem Eigentum Deutscher, welche
Ostafrika bereits früher verlassen haben.

Die Zukunsi DüMigs.
hmẑ P a r i 5 , 20. Oktober. (Havas .) Die Bot-

schastcrkonferenz genehmigte in ihrer gestrigen
Sitzung den Entwurf eines Uebereinkommens, das
zwischen Polen r-nd der freien Stadt Danzig gemäß
Slrtikel 104 des Friedensvcrtrages von Bersniues
gelten soll. Cs isst wahrscheinlich, daß am nächsten
Samstag gleichzeitig mit diesem ttebereinkommen
die Entscheidung der Mächte unterzeichnet wird,
nach der aus Grutzd des Artikels 102 des gleichen
Vertrages der Stadt Danzig als Freistadt unter dem
Schutze des Völkerbundes tonstituiert wird.

Erfolge der Sowjeltruppev.
mz S i o ckh o l m , 20. Oktober. Aus Moskau

wird berichtet: Die Sowjettruppen errangen einen
großen Sieg über Wränget im Raume von Nikopol.
Wrangcls Kavallerie wurde vollständig ausgerieben
und befindet sich nach ungeheuren Verlusten m
voller Flucht.

mz London,  29 . Oktober. Laut „Times
melden die Bolschewisten die Wiedereinnahme von
Minsk , das von den Polen aufgegeben wurde.
Derbaftung amerfts-nifchec Skaaksaiigehörigcr

in Mosfau.
5) e ! f i n g f o r s , 19. Oktober. Nach einer

Melduno ließ die außerordentliche Kommission von
Moskau 8 amerikanische Staatsangehörige unter der
Anklage, an einer gegen die Sowjetregierung ge¬
richteten Derschwörmrg teilqenommen zu haben, ver¬
haften. Gegen sämtliche Verhaftete soll die Todes-
strafe ausgesprochen werden. -

-b-
bm.z Paris , 20. Oktober. Professor Vida! Per

sich seit einigen Tagen -in Athen befindet, erllarte,

Orlginol ° Roman.
(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Ich weiß nichi, was ich mehr bewundern soll —
Ihre Kühnheit oder Ihre Ausdauer . Ich habe nichts
zu sühnen, ich-vergalt nur eine Beleidigung mit
einer anderen . Liber nun verlassen Sie mich. Ich
will nicht mehr mit Ihnen reden, ich will allein sein.

Er strich sich über die Stirn.
Rur noch einige Minuten bitte ich dringend um

Gehör. Säe haben mich, angeklagt. Darf ich nicht
versuchen? mich zu rechtsert-igen?

Nein , ich will nichts mehr hören ! Gehen Sie!
Cr richtete sich hoch empor und seine Augen blick¬

ten ernst und ruhig.
Doch, ich muß Sie zwingen, alles anzuhören,

was mir im 5)erzen brennt . Ich verlasse Sie nicht
eher, als bis Sie mich angehörl haben. Jeder Ver¬
brecher darf sich verteidigen, wenn er nngekiagt ist.
Auch ich verlange dieses Recht!

Ellinor fiel kraftlos in ihren Sessel zurück. Aber
sie zwang ein spöttisches Lächeln auf ihre blassen,
zitternden Lippen.

Also gut , Sie zwingen mich, Sie anzuhören.
Ich hin machtlos, mir das zu ersparen. So reden
Siel

Cr sah tiefernst aus sie herab . Wie sie zitterte
und bebte, wie alles in ihr in Aufruhr war . 2lch,
er fühlte mit heißer Freude , daß er ihr selbst als
der verächtliche Mensch, den sic in ihm sah, nicht
gleichgültig war . Er holte tief Atem.

Es bedarf nicht vieler Worte , mich zu recht-
fertigen, Ellinor . Was Ihnen Gitta von Lossow
von mir gesagt hat, ist alles Lüge, sagte er feierlich.

Sie fuhr aus und starrte ihn an.
Lüge?
Wie ein Schrei entrang sich dftses -Wort ihren

Lippen.
Er nickte.
Ja — Lüge '- Ich kann jetzt keine Rücksicht mir

gniuleiu von Lossow mehr nehmen, ich muß ganz
offen und schonungslos fein, felbft gegdn mein rii=
ierlichss Empfinden . Gälte es nur mein Glück,
meinen Frieden , vielleicht würde ich schweigen.
Aber mir steht Höheres auf dein Spiel , r̂ch gebe
Ihnen mein Ehrenwort , Ellinor , daß ich mich nie
um Gitta von Lossow beworben habe! Nicht mit
einem Blick, nicht mit einem ' Gedanken habe ich
ihre Person in dieser Absicht gestreift. Slllerdings
habe ich gemerkt, daß sie mich dazii zwingen wollte.
Schon als Ihr Herr Großonkel noch lebte , hacke ich
Klugheit und Vorsicht nötig, ihr auszuweichen. Mein
Ehrenwort gebe ich Ihne » daraus , daß iry überhaupt
noch nie einer Frau mit der Absicht, uni sie zu wer¬
ben, nähergetreten bin — Sie sind die erste. Ellinor
— Ihnen 'allein gehört mein ganzes Herz. Gitta
Lossow hat nicht den Schein eines Rechts an meine
Person . Rio habe ich mehr als die lorioenlionell-
slen Höflichkeiten für sie gehabt. Ihr gegeniibe:
bin ich noch zurückhaltender gewesen, wie gegen
jedes andere weibliche Wesen, weil ich keinen, auch
nicht den leisesten Irrtum in ihr auskommcn lassci-
wollte. Wenn ich geahnt hätte, was für Lügen \k
Ihnen erzählt hat ! Wie konnten Si -' dar nur
glauben, Ellinor ? Ihre Kusine hat mir erzähl! —
wahrscheinlichin der Absicht, mich von Ihnen znnick-
zuhalte;r — daß Sic mit Ihrem Vetter Bai ho so
gut wie vorlobt seien. Ich habe nicht daran -g/glauht.
Ellinor . Ich wußte, daß eine Ellinor Lossow einen
Boiho Lossoiv nie lieben konnte. Ich wusste, daß
sich eilte Ellinor ohne Liebe nie einem Mn 'Me.W
eigen geben würde . Mir hätten taiiienb Menschen
r.o>t bi der Ellinor die schlimmsten Dinge erzählen
können — ich hätte unentwegt nur an Ellinor ? ". uw
Aoine Augen geglaubt . Denn ich habe Slesgo -eai.
Ellinor — von der ersten Stunde an , da ich Sie pch.
Und diese Liebe ist gewachsen von Tag zu Ta i, !.i:
hat Besitz ergriffen von mir , trotz meiner Men-
wehr . Denn ich fühlte Ihr feindliches Wesen mir
gegenüber — und ich habe mehr darunter gol:i:cn.
als ich Ihnen sagen kann. Nur manchmal waren
Ihre Augen mir ein Trost . Die wußcen zttlmilen
nichts von der Feindseligkeit Ihres Wesens. Srnji
wäre ich wohl l̂ängst 'verzweifelt. So . Elluwr
nun habe ich Ihnen alles gesagt. Und nun sehen Sie
mir in die Augen und sagen Sic , ob Sie mich noch
immer für einen erbärmlichen Schurken Hallen!
Sagen Sie mir . ob Sie mich noch — gehen hclßi'N.

Sie saß vor ihnr wie in Glut getaucht. '-.ck;rc
Augen blickten wie in Furcht und Hoffen zu .hm
aus. Und zusommenschaucrnd sagte sie leise-

Ist cs denn mötzUch, daß ein Mensch jokst.A Lü¬
gen ausspricht— daß Gitta das alles gegei .her
Ilederzc-ugung gesagt hat?

Fragen Sie die junge Dame in meiner Gicken
wart / Ellinor wenn Sie mir nicht glauben n'o:!eii

Sio schlug ihre Hände vors Gesicht.
Ach — dann — dann können Sie mir nie ver¬

zeihen, was ich Ihnen angetan habe.
Er löste sanft Ihre Hände von ihre«! Gesichi und

küßte diese andächtig und verehr»Ngsvvl!. Und vlc
sie in scheuem chossen zu ihm aussah, kniete er 00!
ck>r nieder, ihre Hände fest in den seinen halicckd-
' Minor , fühlst Du nicht, wie heiß und stark

meine Liebe ist? Gibt -es etwas , was Liebe nicht ver-
Mhen kann? Hast.Du gestern nicht gemerkt, wie
groß Deine -Macht über mich Ist? FWtest Du nicht
Kie Wgervalt .meiner Liebe, als ich Dich in - meinen
Armen hielt, als ich alles vergaß über der Glückselig¬

keit. Dich gerettet zu haben? Ä» meinen Aden,
raste noch die 2lngst, die ich ausgestanLen hatte, als
sch Diana mit Dir dem Steinbruch ' zujagen sah- Sch
fühlte Dich in meinen Armen , fühlte Dein sü̂ s Hr'
ben an mcinenr Herzen. Und dann küßte ich Dich
—. weil ich nicht anders konnte. Mir war , a.s
schlüge Dein Herz jauchzend dem meinen entgegen.
Mir war , als hätte ich Dich mir selbst gerettet . Ich
fühlte, daß Deine Lippen ineinen Kuß erwiderten,
daß Du Dich an mich schmiegtest mit einem seligen
Lächeln. Nein — Iah mir -Deine lieben Hände
verbirg Dein Antlitz nicht — laß mich Dir in die
Augen schauen, daß ich das zärtliche Leuchten darin
rvioderfinde. nach dem ich mich fast krank gefthnk
l-abe. O Du — Du — wo ist nun der grimme Hag,
den Du als trutzi-ge Schutzwehr um Dein stolzes
fiaupt aufbauiest? Wolltest Dich nicht einem ckn-
würdiaen ergeben/ meine holde Königin ? Sieh nuch
an - faß’ mir,, ob Du mich nur. noch immer hassest,
.nein stolzes, süßes Mädchen!

Sie blickte zitternd vor aufwallen -der Sekgreu
in sein geliebtes Gesicht. Ach, wieviel Liebe leuch¬
tete ihr da entgegen . Ihr 5>erz jauchzte auf in sel-igcr
Lust — ja , tausendmal ja — sie wurde geliebt, echi
und wahr geliebt! Gitta Patte gelogen, um sie von
ihm zu trennen.

Ellinor — liebst Du mich? flüsterte er in heißer
Zärtlichkeit. ^ __

Sie erschauerte vor der tiefen, heiligen Gcut, o>e
aus seinen Augen strahlte . Den vergehenden Blick
in den seinen senkend, sagte sie leise:

Ja — -ich liebe Dich — liebe Dich unsagbar —
lieble Dich zu meiner Qual, -als ich Dich meiner Liebe
unwert glaubte. Ich wäre gestorben daran .-

Er preßte sein heißes Gesicht in ihren Schoß,
sie fühlte, wie er erbebte.

Ellinor — Ellinor!
Wie ein Stöhnen brach es aus seiner Brust.
Mit zitternden Händen tastete sie über sein gr-

neigies Haupt . Da richtete er sich auf und sah sie an
_ein feuchter Schimmer lag in seinen Augen.

Bor Dir liegt ein verfemter Mann , Liebste
fein Antlitz ist gezeichnet von Frauenhand . Siehst
Du meine Wange brennen ? Lösche aus , was Du
mir angetan , mein Lieb / El)er darf ich mein Liebstes
nichr küssen, ehe diese Schmach nicht von mir ge¬
nommen ist. ,

Zitternd nahm sie sein-Haupt in beide Hände —
und ihre Lippen streiften sanft und leise über d:e
Wange , die sie gestern gözeichnet hatte.

Dn rijj er fic etit sich mit einem unferbriidien
Jauchzer. Und nun brannten seine Lippen heiß und
innig auf ihren Mund in einem Kuß, der nicht enden
wollte und der alle Daseinswonnen umfaßte.

Alles versank um die beiden Liebenden. Feierlich
still war es ringsum . Rur leise Vogelstimmen san- ‘
gen ein traumhaftes Lied, als wollten sie in süßen
Tönen verkünden, daß sich zwei junge Menschen¬
herzen gefunden hatten in seliger Liebe.

Endlich lösten sich ihre Lippen und die Augen
tauchten strahlend ineinander , bis sich wieder die
Lippen fanden.

Sie hatten sich noch so unendlich viel zu sagen,
und wie schön sichs zu Zweien durch den abendlichen
Par ? schritt!

Sie waren an eine Lichtung gekommen. Da
sahen sie plötzlich Fred vor sich. Er lehnte still, wie
emo Schtldwache, an einem Baum.

Als er jedoch die beiden mit glückstrahlenden
Augen Arm in Arm- vor sich sah, da kam Leben in
seine Gestalt. Er warf seine Reittnütze hoch empor
und stteß einen Jauchzer aus.

Ellinor flog auf ihn .zu und umarmte ihn stür¬
misch.

Du Schelm, Du Schlingel! Du lieber, lieber
Fredy , was tue ich nur mit Dir?

Er drehte sie wirbelnd im Kreise und küßte sie.
Dann warf er sich in Heinz Lindecks Arme.

Jetzt bist Du endlich mein Schwager — gelt
.Heinz?

Ja , mein kleiner, getreuer Adlatus!
Na , Gott fei Dank! Gelt, die Ellinor war sehr

töricht?
Nein , sehr, sehr lieb.
Gleich?
0 nein, erst hat sie mich furchtbar schlecht be-

,handelt . «. ,
Das darfst Du ihr nicht übelnehmen, daran war

die Gitta schuld. Frauen sind schrecklich leichtgläubig,
gelt? Da sind wir Männer ,doch vernünftiger?

Ja , Du kleiner Mann , manchmal haben wir
lichte Momente, lachte Lindeck.

Fred war vor Freude ganz außer sich.
Seid Ihr nun ein richtiges Brautpaar , Ellinor?
Die Schwester lächelte und strich ihm zärtlich

über das Haar.
Vorläufig nur tnr geheiry-en, Fredy . Wir

wollen es Pater erst sagen, wenn er hier ist. So¬
lange soll unsere Verlobung geheim bleiben.

Hm! Nun ja, ich glaube , Vater hielte es sonst
nicht mehr aus . Er kornmt ja nun bald. Ader
wißt Ihr — eins bitte ich mir aus!

Was denn, Frc-dy?
Ich will Eure Vrrlobüng in Lossow verkünden!

Darauf freue ich mich riesig. Und bis dahin ivillffch
unsere Kusine Gitta mit ihrem abscheulichenLügen¬
gewebe in die Enge treiben.

Ellinor hing sich an seinen Arm.
Nein, Fredy , das wirft Du nicht tun . Unedel

darf mein Bruder nicht fein.
Ach, das -ist nicht unedel, das ist nur gereckst.

Sic hat Dich und Heinz doch so scheußlich gequält.
Sie wird sich selbst nicht weniger gequält haben,

denn einem Menschen, der so -etwas aussinnen kann,
kann doch nicht wohl zumute sein.

Ach, Du bist viel zu gut, Ellinor . Mtt Heinz
bist Du nicht so glimpflich umgegangerr, als Du ihn
für schlecht hieltest.

ELinors Hand stahl sich in die Heinz Lindecks.
Ihre Augen sähen innig zu ihm aus.

Das ,war ganz etwas anderes , Fredy . Wein
Herz bat viel zu sehr für ihn , so daß ich mich -gegen
Mich 'selbst wehren »rußte. Ich konnte gar nicht hart
genug fern, um nicht schwach zu werden. Also über¬
lassen wir Gitta ihrem Gow-issen.

Nun gut , hoffentlich setzt ihr das ordentlich zu.
Aber ich glaube , daß -es nun reichlich Teezeit ist.
Mrs . Stemberg wird sich wundern , wo wir bleiben.



Und ich habe Durst unü 'Hunger . Heinz, ich lade Dich
hiermit eigenmächtig zum Tee ein. Minor hat Dir
jetzt nichts mehr zu verbieten, und Mrs . Stemberg
freut stch, » eiui Du kommst, si« hat Dch ins Herz
ge Mosten.

Darf ich? fragte Heinz, Winor zulächelnd.
Sie drückte verstohlen feine Hand.
Du hörst es ja von Fredy — ich habe Dir nichts

mehr zu verbieten.
Aber erst muh ich Satir holen.
Wo hast Du ihn denn gelassen? fragte Fred.
Drüben am Parktor.
Fred sah ihn schelmisch an.
Soll ich ihn holen? Ihr beide findet Len Weg

doch wohl ohne mich?
Nachdem Du uns auf den rechten Weg gebracht

hast, wird es wohl gehen, scherzte Heinz.
Fred sprang lachend.davon.
Heinz und Minor gingen allein weiter . Aber sie

kamen nicht früher ins Haus zurück, als Fredy , trotz¬
dem dieser den vierfachen Weg hatte zurücklegen
müssen.

Mrs . Stenrberg erwartete die Geschwister voll
Unruhe.

O, ich fürchtete schon, es sei Ihnen etwas zuge-
stohen, Miß Minor . Seit gestern bin ich so in Angst
um Sie , sagte sie ausatmend.

Minor teilte der alten Dame ihre Verlobung
-mit und bat sie, diese geheim zu halten, bis der

Kater käme.
*

Heinz Linbeck kam nun täglich nach Lemkow.
Jede freie Minute brachte er in Ellinors Gesell¬
schaft zu. Es war eine wunderherrliche Zeit für
das junge Paar . Ein eigener, süßer Reiz lag in
ihrem Verkehr. Vor den Leuten mußten sie den
formellen Ton fejthaltcn, aber sobald sie einige Mi¬
nuten allein waren , gaben sie sich selig dem Zauber
ihrer Liebe hin. Auch Fredys Gegenwart hinderte
sie nicht an dem traulickzen Du.

Ganz seltsam gestaltete sich ihr Verkehr in
Gittas Gegenwart . Diese kam noch immer regel¬
mäßig zu den Tennisspielen . Es wurde besonders
Minor sehr schwer, mit Heinz so zu verkehren, daß
Gitta nichts merkte. Freds Augen sunkelten dann
vor Mutwillen . Zuweilen konnte er es sich nicht
versagen, Gitta durch allerlei Fragen in Verlegen¬
heit zu bringen.

Heinz Lindeck hatte sein Verhalten gegen Gitta
in keiner Weise geändert . Er blieb höflich, aber
streng formell ihr gegenüber . Auch setzt noch suchte
Gitta ihn zuweilen zu einer gemeinsamen Heim-
kehr zu bewegen. Aber er wich ihr stets aus.

-st

Schon in den ersten Augusttagen tro ! Fritz von
Lossow in Lemkow «in.

Fred und Minor hatten den Termin feiner j
Ankunft absichtlich geheimgehalten, damit die!
üossower sich nicht zur Begrüßung cinfanden . NachI
der langen Trennung wollten sie ihren Vater erst
einmal für sich allein haben. Selbst Heinz Lindeck
hatte Minor gebeten, erst dann zu kommen, wenn
sie ihm Nachricht schickte.

Nun war Fritz von Lossow in dem festlich ge¬
schmückten Lemkow angekommen.

Das Wiedersehen zwischen Vater und Kindern
war ein sehr bewegtes. Das Glück, seine Kinder
wiederzuhaben, strahlte dem Vater nur so aus den
Augen.

Es waren Stunden reinsten Glückes, die Fritz
von Lossow jetzt beschert wurden : Jedes Fleckchen
in feiner Umgebung erinnerte ihn an vergangene
Tage.

Ellinor und Fred führten ihn überall umher,
und Ellinor erstattete ihm Bericht über alles.

Er drückte ihren Arm fest an sich. -
Hast alles gut gemacht, kleiner Kompagnon.

Ich bin stolz aus Dich, meine Ellinor . Du hast
Deine Ausgabe glänzend gelöst, sagte der Vater , als
sie von khrem Rundgang zurückkamsn.

Bist Du zufrieden, lieber Vater?
Ja , mein Kind. Und nun sollst Du auch einen

besonderen Wunsch frei haben.
Sie umfaßte den Vater und sah ihn mit feucht¬

schimmerden Augen an.
Den halte ich schon bereit, Vater.
Er lächelte.
Ei, das scheint mir ja etwas ganz Besonderes

zu sein.
Ja , Vater . Aber ehe ich den Wunsch aus¬

spreche, muß ich Dir einige große Dummheiten be¬
richten, die wir gemacht haben, Fred und ich. Ohne
die ist es nämlich nicht abgegangen.

So , so — Dummheiten habt ihr auch gemacht?
Also los — beichte.

Ellinor atmete tief auf.
Also erstens: ich habe ein Pferd geritten , das

ich nicht immer meistern konnte. Das Pferd ist mit
mir durchgegangen — und — Baron Lindeck mußte
es erschießen— weil es beide Fesseln gebrochen hat,
als cs stürzte.

Fritz Lossow fuhr erbleichend empor und um¬
faßte seine Tochter.

Und Du, Ellinor — Du bist mitgestürzt?
Nicht schlimm, Vater — aber — wenn Baron

Lindeck nicht gewesen wäre , so hättest Du Deine
Ellinor nicht wiedergesehen. M

Ellinor ! ries der Vater entsetzt und außer sich
vor Schrecken.

Sie schmiegte sich fest an ihn an.
Ich bin ja heil und gesund, mein lieber Vater —

ängstige Dich doch nicht.
Er umschlang sie heftig, als sei sie noch in Ge¬

fahr, und er müsse sie schützen.
Erzähle rnir, wie das alles geschehen ist, stieß

er mit bebender Stimme hervor.
Sie erzählte von ihrem gefährlichen Ritt , und

Fritz von Lossow erzitterte noch nachträglich beim
Gedanken an die Gefahr , in der sein Kind geschwebt
hatte. Als sie zu Ende erzählt, sagte er bewegt:

Also Baron Lindeck verdanke ich es, daß ich mein
Kttrd lebend wiedersehe? O, Ellinor , wie will ich
ihm danken! Ich will zu ihm und ihm die Hand
drücken. Nie werde ich ihm das vergessen.

Sie errötete und sah ihn schelmisch an.
Lieber Vater , er wird selbst kommen — und

seinen Dank einfordern.
Betroffen sah er sie an.
Das klingt ja besonders, Kind? Du wirst doch

nicht —
Sir nickte.
Doch, lieber Vater . Kaum war ich in Deutsch¬

land, da verlor ich mein Herz. Und mm ist es
mein großer Wunsch, laß mich glücklich sein mit
Heinz Lindeck.

Sanft strich er über ihr Haar.
Kaum habe ich Dich wieder, da soll ich Dich

schon wieder von mir lassen, sagte er wehmütig.
Ich gelte ja nicht weit fort, mein lieber Voller.

Lindeck ist ja unser Nackchar.
Ja , ja, darüber muß ich noch froh sein. Nun,

urnvert ist dieser Baron Lindeck meiner Tochter
wohl nicht, sonst hätte sie ihm nicht ihr^Herz ge¬
schenkt.

Gottlob, er ist ein echter, rechter Mann ohne
Furcht und Tadel . Aber auf das Herz Deiner
Tochter kannst Du Dich gar nicht verlassen. Deine
Ellinor hat ihn auch geliebt, als sie ihn unwert
glaubte.

Du sprichst in Rätseln, Kind.

Sie lachte leise.
Jetzt komme ich zu Fredys Dummheit, Vater.
Ist die auch so ähnlich beschaffen, wie di»

Dein«? fragte -er humorvoll.
Ja . Vater . Cr hat nämlich fein« Schwester

diesem Heinz Lindeck direkt ausgeliesert , hat mit
ihm gegen mich konspiriert, hat Intrigen ange¬
zettelt und mich heuchlerisch im Stich gelassen, als
Heinz Lickdcck mich gefangennehmen wollte. Ist es
nicht so, Fredy?

Jawohl , Vater , ohne mich hättestPlu keinen
so prächtigen Schwiegersohn bekommen. Sce woll¬
ten sich nämlich durchaus nicht zusammenfinden,
well unsere liebe Kusine Gitta eine Teufelei ausge-
dacht hatte, um die beiden zu trennent

Des Vaters Gesicht wurde lchr ernst.
Erzählt mir alles , Kinder , bat er unruhig.
Das geschah. Aufmerksam hörte der Vater zu.

Als sie mit ihrem Bericht zu Ende waren , zog er
seine Kinder fest an sich.

Die da drüben in Lossow dachten es böse mit
uns zu machen — aber Gott hat es anders gefiigt.
Nun schicke gleich einen Boten nach Lindeck, Ellinor,
und lasse Deinem Heinz sagen, daß ich ihn erwarte.
Ick) muß rnich doch wohl gut mit chm stellen, damit
er ,nir nock) ein Plätzchen im Herzen meiner Toch¬
ter gönnt.

Ellinor küßt« ihn innig.
Daraus kann Dich nichts und niemand verdrän¬

gen, mein lieber Vater.
Heinz Lindeck folgte Ellinors Ruf sofort und

wurde in Lemkow mit offenen Armen empfangen;
auch von Fritz von Lossow.

Die beiden Männer fanden sofort Gefallen an¬
einander . Nach einer kurzen Unterredung waren
sie müoinander einig . Nicht zum wenigsten hatte

>Heinz so leichtes Spiel bei seinem Schwiegervater,
>weil er ihm die Tochter vor einem furchtbaren
Tode errettet hatte.

Du hast jetzt Teil an Ellinors Leben, mein lie¬
ber Sohn , Mie ich teilhaben nrüchie an dem Deinen.
Mache mir mein Kind glücklich, Ellinor verdient cs.
Dann will ich Dich segnen und allezeit Hochhalten in
meinem Herzen.

So sagte Fritz Lossow zum Schluß dieser Unter¬
redung.

Am Nachmittag desselben Tages fuhr Fritz von
Lossow mit seinen Kindern nach Lossow hinüber.
Er hatte sich nicht erst angemeldet. Ganz unerwar¬
tet stand er vor seinem Bruder.

Nach reichlich fünfundzwanzig Jahren war die¬
ses erste Wiedersehen für die Brüder etwas auf¬
regend. Kuno non Lossow war ziemlich fassungs¬
los, als er dis stattliche, imponierende Erscheinung
des Bruders vor sich sah. Aber selbst in dieser
Stunde fand er keinen warmen Herzenston.

, Frau Helene begrüßte den Schwager mit huld¬
voller Miene , und Gitta war sehr liebenswürdig.

Die drei mußten zum Tee bleiben.
Wir wollen uns doch einmal gemütlich aus¬

plaudern , lieber Schwager , sagte Frau Helene mit
gnädigem Lächeln.

Ms sie dann alle uni den Teetisch faßen und
von diesem und jenem gesprochen hatten, kam
Kuno von Lossow aus den Punkt , der ihm am
meisten cm Herzen lag.

Er hatte sich inzwischen bei einem Berliner
Mchtsanwalt genau erkundigt, ob er das Testament
Heribert von Lossows nicht anfechtsn könne. Aber
mich dieser hatte ihm denselben Bescheid gegeben,
wie damals Dr . Ho!m.

So blieb Kuno keine andere Hoffnung mehr
übrig , als eine Verbindung Bothos mit Ellinor.

Und er konnte die Zeit nicht erwarten . Gleich

heute muht« er er zur Sprache bringen . Mit süß-
sicher Miene begann er:

Mein lieber Fritz, es wird Zeit , daß wir uns
über die Testamsntsfrage einigen. Offen gestanden,
«, widerstrebt mir , daß wir einander deshalb etwa
gar vor Gericht zerren müßten . Du kennst meine
Airsicht, und ich bitte Dich, Deinen Einfluß auf j
Ellinor geltend zu machen, daß sie sich besinnt und
Bothos Hand annimmt . Sie hat den armen Jun¬
gen kurzerhand abgewiesen, aber ich habe das noch
nicht für Ernst genommen. Das letzte Wort hast
Du dach wohl zu sprechen, lieber Bruder . Und so
bitte ich Dich denn, schaffe die peinliche Frage durch
ein Machtwort Deinerseits aus der Welt. Botlzo
liebt Ellinor und ist noch, immer bereit , ihr feine
Hand zu reichen.

Fritz von Lossow hatte einen raschen Blick mit
Ellinor gewechselt. Nun sah er seinen Bruder mit
ernsten Augen an.

Es gibt da keine peinliche Frag « zu lösen, Kuno..
Ich habe mich genau infonniert , Onkel Heriberts
Testament ist unanfechtbar . Selbst wenn Du
wolltest, könntest Du nichts dagegen tun . Wie ich
Dir schon schrieb, Hai meine Tochter selbst über ihr
Schicksal zu entscheiden. Ein Machtwort , wie Di¬
es meinst, würde ich niemals zu ihr sprechen.
Uebrigens —

Verzeih, lieber Vater , rief in diesem Augen-
blick Fredys Helle Knabsnstin-me, aber was Du jetzt
sagen willst, gestatte mir zu sagen. Ellinor hat mir
versprochen, daß ich es verkünden darf.

Fred erhob sich bei diesen Worten.
Also, meine lieben Verwandten , sagte er feier¬

lich, seine Augen ebenfalls auf Gittas Antlitz ge¬
richtet, ich, als jüngster Sproß der Lossows, teile
Euch mit, daß meine Schwester Ellinor sich mit dem
Baron Heinz Lindeck verlobt hat.

Die Wirkung dieser Worte war sehr auffallend.
Kuno und Helene von Lossow machten geradezu
versteinerte Gesichter, und Gitta fuhr kerzengerade
in die Höh- und starrte Ellinor feindselig an.

Ah — so hältst Du Dein gegebenes Wort ! zischte
sie, gehässig.

Ellinor sah ihr groß und ruhig , ins Gesicht
Soll ich Dir wiederholen, was ich Dir versprochen
habe, Gitta ? Ich habe nicht gegen inein Wort ver¬
stoßen. . H

Gitta schlug nun doch die Augen nieder. Aber
sie warf brüsk den Kopf zurück.

Nicht nötig, ich kenne den Wortlaut noch genau.
Aber gleichviel, ohne Dein Dazwifchenkonnnen wäre
ich doch Baronin Lindeck geworden. Du nimmst
mir alles — alles — stieß sie in höchster Erregung
hervor . Sie sah, daß ihr Lügengewebe zerrissen
war , aber trotzdem wollte sie sich nicht beschämen
lassen.

Ellinor und Fred hielten sich fest bei den Händen
und sahen sich in die blassen Gesichter. Ellinor
wollte sprechen, aber ihr Vater hob die Hand.

Laß, mein Kind, mir wollen nicht mehr an dein
allen rühren.

Und zu seinen Verwandten gewendet, fuhr ec
fort:

(Fortsetzung folgt.)

Spork und Spiel.
Der Hochheimer Sportverein , der sich am ver¬

gangenen Sonntag durch seine 5 : 0 bczw. 4 : i
Siege die Sympathie des Publikums erworben I>at,
trifft am kommenden Sonntag in verstärkter Auf¬
stellung auf einen seiner schwersten Gegner, den
F. C. Victoria, Kelsterbach. Spielbeginn der 2.
Mannschaften um 1 Uhr, i\cr 1. Mannschaften um
3 Uhr auf dem Sportplatz am Weiher.

MW WlWlMMW
Der Ml SMM1 1.

Versteigerung.
Dienstag , den 28. Oktober lfd. 3s„ vormittags

11 Uhr läßt die Gemeinde Hochhcim a. M . im Haufe
Weihcrstraße 20 eine Anzahl gut erhaltener Zim¬
mer- und Gartsnstühle und -Tische, einen Herd und
ein Büffet gegen gleich bare Zahlung versteigern.

Hc-chheim a. M,, den 19. Oktober 1920.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Vekcmnkmachung.
Die Ausführung der Maurer -, Tüncher-,

Schreiner - und Schlöfferarbeiten zur Einrichtung
von Wohnungen in dem Gemeindegebäude Weiber¬
straße 30 sotten im Wtt.ge der öffentlichen Ansschrc;-
bung vergeben werden, wozu Termin auf Montag,
den 25. Oktober, 1920, ootmittags 11 Ahr in das
Rathaus , Zimmer Nr, 9 bestimmt ist. Die Be¬
werber haben ihre Angebote verschlossen mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen, rechtzeitig einzu-
reichen. Die allgemeinen Bedingungen liegen wäh¬
rend der Dormittagsdienststunden zur Einsicht be¬
reit . Angedotsformulare können gegen Erstaitnng
der Schreibgebühren abgegeben werden.

Hochheim a. M ., den 16. Oktober 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Hochheimer Markt 1820.
Der pfervc -, Rindvieh- und Kram-Akarkt wird

in. diesem Jahre am S. und 9. November aus dem
Platze am Weiher abgehalten.

Die ' Plätze für Fahrgeschäste werden einem
öffentlichen Meisigobot ausgrsetzt; die übrigen
Schauhudi'n, Photographien usw. werden unter
Vorbehalt des Rechts der freien Auswahl zngclas-
stn und werden die Plätze verlost.

Die Dcrste'merung und Anweisung der Plätze
flr die isahrgesck' äske erfolgt am Donnerstag , den
V)  vk ober cc. mittags 1 Ahr und die Verlosung
und Ablegung der übrigen Schaubuden am selben
Tage nachmittags 2 Uhr. ^ .

Zw Verkaussstände werden am Freitag , den
November er., vormittags - von 8—11 Ahr Im

Ratd -mse, Zimmer Nr . 1. anqcmeidet und bezahlt
und am »eiben Tage nachmittags 1 Ahr aus dem
piahe  verlos ! und abgelegt.

Der Markt findet nicht mehr ans dem freien
fteßio, sondern an festem Bode» statt und ist durch
feste Straßen zugängig.

I : kok•j bvv neuen Verhältnisse sind hie Be¬
im mögen geändert und tonnen vom Rathaus«
schriftlich bezogen werdgn.

Hochhcim a.  M .. den 13.  Oktober J920.
T ic Pülizeiverwaltunc , A rzbnchc r,

Wie aus dem Bericht in Numiner 122 des Hoch-
heiiner Stadtanzeigers vom 11. Oktober ersichtlich
ist, hat in der jüngst hier abgehaltenen Mieterschutz¬
versammlung ein Redner die hier inbezug auf die
Wohnungsnot herrschenden „fast großstädtischen"
Zustände gegeißelt. Wären die Verhältnisse wirklich
so unhaltbare , so wäre das Häuflein derer, die dem
Rufe zu dieser Versammlung gefolgt waren , sicher¬
lich größer gewesen, und der Referent hatte sich
seine Woric des Bedauerns über den schwachen 21c*
such sparen können. Die Handvoll Zuhörer ist denn
aber auch ein erfreuliches Zeichen dafür , wie ivcnig
berechtigte Klagen die hiesigen Mieter vorzubringen
haben und wie wenig ihr Zusammenschluß, zu dem
angesichts ihrer als unerträglich hingestellten Lage
im Schlußwort jenes Referenten aufgefordert wurde,
hier Bedürfnis ist.

Abgesehen davon, -daß die hiesigen vermietenden
Hauseigentümer — wie auch ' anderwärts — hin¬
reichendes soziales Verständnis besitzen, genießt der
Mieter bekanntlich heute den ausgedehntesten Schuss
des Gesetzes: die preußische Höchstmietcvcrordnung,
im Reich die Verordnungen betr . Mieterschutz und
Wohnungsmangel , sind lediglich zum Besten der
Mieter erlassene Sondergesetze aus diesen- Gebiete.
Gibt es doch auch in Hochhcim Eigentümer , die in¬
folge dieser Mieterschutzgesetze in ihren eigenen
Häusern nicht Wohnung nehmen können.

Demgegenüber hat sich der Hauseigentümer an¬
gesichts eben dieser Gesetzgebung heute mehr denn
je seiner Haut zu wehren. Er ist überhaupt nicht
mehr verfügungsberechtigt , weder hinsichtlich des
Raumes , noch des Entgeltes . Daß in dieser Be¬
ziehung künftig mehr, als cs , betrübender Weise
heute der Fall ist, nach Billiqkeitsgrundsätzrn ver¬
fahren werde, erstrebt der Hausbesitzer als sein
gutes .Recht, und in Wahrung dieser seiner berechtig¬
ten Interessen erblickt der hiesige Haus - und Grund¬
besitzerverein seine Aufgabe. Dies ist auch — unter
ausdrücklicher Ablehnung ihm oft unterschobener
selbstsüchtiger Motive — in seiner Gründervcrsamm-
lung betont und seither bei ' allen Gelegenheiten
wiederholt worden.

Ein solches billiger Weise als berechtigt anzu-
erkennendes Interesse ist es, wenn der Hausbesitzer
die Bewilligung eines dem stark gesunkenen Merk¬
wert entsprechende?! Mietzinses fordert . Die Löhne
sind der heutigen Valuta angemessen, dagegen bei
weitem nicht die Mieten ! Früher machte die Miete
in der Reoel mindestens sin Sechstel des Lohnes aus,
heute verbietet der Gesetzgeber die Steigerung aus
wehr a.S etwa ein Vierzigstel! Auch jeder billig
denkende Mieter mutz einsehen, daß der Besitzer
eines Mietshauses heute schwer um sein Dasein
ringt , daß er so out wie der Mieter dos Zehnfache
und' nach mehr für seine Lebenshaltung aufzuwen¬

den hat. Eine entsprechende Steigerung der Miete
— seines Einkommens — verbietet der Gesetzgeber!
Kann es da dem Besitzer verübelt werben, wenn er
die beträchtlich erhöhten Abgaben für Licht und
Wasser, Grund und Boden, vor allem die außer¬
ordentlich hohen Reparaturkostcn , anteilsmäßig auf
feine Mieter umlegen will? Cs ist nichts Seltenes
— jeder Handwerker wird dies bestätigen —, daß
bei den heutigen Materialkosten und Löhnen schon
eine kleine Reparatur die ganze Miete eines vollen
Jahres aufzehrt . Wohin soll das führen ? Soll gar
der Verfall der Häuser beschleunigt und die Woh¬
nungskalamität zu einer unheilbaren Krankheit
werden? Verdient bei dieser Sachlage der Hausbe¬
sitzer Scheltworte, weil cr sich vor „Neuherrich-
tungen" zieht oder, wie man es jüngst zu nennen
beliebte, „drückt" ? Wie soll der Eigentümer die
zur Instandsetzung erforderlichen Mittel beschaffen,
wenn die Miete nur einen Teil der Kosten erbringt?
Soll cr allmählich sein erspartes Vermögen zusetzen,
während der Mieter billig und behaglich bei ihm
wohnt? Wenn ferner an einem Mitglied der hiesi¬
gen Wohnungskommission Kritik geübt wird , so ist
dagegen zu sagen, daß die Kommission als solche
entscheidet, in der doch bekanntlich auch Mitglieder
sitzen, die nichts weniger als Hausbesitzerinteressen
vertreten!

Wenn auf beiden Seiten den schwierigen Ver¬
hältnissen der Gegenwart mit Billigkeit begegnet
wird — ohne Vorurteil und mit einigem Verständ¬
nis für die Lage des Nächstei; — dann kann eine
Verständigung nicht schwer sein. Und dieses gegcn-
scitigc Verstehen, das Aufeinanderrücksichtnehmen,
erscheint dem Unterzeichneten Verein als ein Ziel
aufs innigste zu wünschen. Cs wird aber schwerlich
erreicht, wenn unbillige Urteile ln die Welt gesetzt
werden.
Der Vorstand des Haus- und Grundbefihervereins

zu hochheim.

GsschWSsSMpschluW.
Meiner werten Kundschaft sowie der verehil

Einwohnerschaft zur gefälligen Kenntnisnahme. daß

im Hause fflnlnzer Straffe VI  betreibe und halte
mich bei prompter und sachgemäßer Bedienung bestens
em pfählen.

Hochachtungsvoll

imtf,  Schuhmacher
Hochheim a M.

Am Samstag , Den 23. Oktober 1020. nocreitfngo
11’/* 2tt?r lägt Herr Zohon » Eckart im Ws 'char-
garte « eine Anzahl

Sffentt . verpachten . Auszüge erteilt Verpächter, Kirchgasje-

Dr. Doesseler.
Tüchtige eingesührie== ü§a.

und-Schim
sin nur erstklassiger Qualität

liefern
!Erich Dö'p & Eo |

!! Biebrich a :n Rhein , ij
Am Ostbahnhof,

i: Fernsprecher 534. I
ItettzigSL , sauberes

6P

bei gutem Lahn sofort gesucht.

öcstd Adler.
Rüsselsheirn a . SB.

Schwarzer

entlaufen. Gegen Belohnung
abzugeben bei

Jemr Lauer.
Hochheim, Hintergasse 5*.

gefacht für gute Saifonar
tike! aegcn Provision.
Gefl.Osferien unter W -tva an
Ata -HaasenskeinL vsg !«r
_ Zwh ._

Eine Partie gerrea-
kragsu lFriedenswarl ), Un-
ierhasen , Wetten sowie
t  schwarze Röcke « n®
t Jlaae Srhastenfttesel 511
verkaufen.

Näheres ln der Fil .-Erpcb.
des Hochh. Stadtanzeigers
Hochheim.

15 bis 20  Aentner

ftnftr
zu verkaufen.

Hachhelm, Edelstraßs 18.

schnell und billigst. Mutjahr
Hochhcim, Winiergafse 9.

liefert schnellstens ln
sauberer Bussührung

MWlMkl GM ZklAkk
Vlederch

»othuusstraße 18 — Herr,rat *1

8-
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